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Die Liquidationspraktik vor dem Völkerbund. 


Das offizielle Protokoll. 


Protokoll. ng BR 1 März. 3 0 55 e Aus: Lord Parmonr erklärt, er bezweifle durchaus nicht den guten 

ung von Deu en aus polniſchem Gebiet. Glauben der polniſchen Regierung oder ihres Dolegierten, aber 

et 5 77 „ in Genf am Dienstag, dem 17. Juni ie gez. Zamoyski.“ . ka en 5 Sage, es en fei, 165 . 
2 3 Ich habe an den polnischen Außenminiſter geſchrieben, um ihm feſtzuſtellen en Auskünften, welche die britiſche Regierung 

85 Ben alle Vertreter der Mitglieder des Rates und der] für dieſes Telegramm zu danken und habe hinzugefügt: beſitzt, gebe es ſeit dem 12. Februar 1924 mehr als 160 Fülle, in 
Generalſetretär. Liquidierung der Güter von Perſonen 


„Ew. Exzellenz weiß ſehr wohl, daß der Rat die von Herrn] denen Maßregeln zur \ 
Kozminski 5 —— Erlen ſehs gesch bat, und ich bin en zweifelhafter Staatsangehörigkeit getroffen wurden. Solche Maß⸗ 
ſicher, daß der Rat glücklich ſein wird, aus Ihrem Telegramm zu regeln führten ſchließlich dazu, daß der Beſitzer ausgewieſen oder 
e daß nach dem 14. März die Veröffentlichung und Aug: in einigen Fällen feiner Eigentumsrechte beraubt wurde. 
ührung aller Liquidationsbeſchlüſſe für das Vermögen der Per⸗ Lord rmoor ift der A , daß bei der Übernahme der 
des Rates über den Vorſchlag des Lord Parmoor hat mich der] ſonen, deren endgültiges Schickſal vom Ergebnis der deutſch⸗pol⸗ letzten Ale 1 5 . Berihteriaier forscht aus⸗ 
(Rat 12 ten, die polniſche und die deutſche Regierung zu erſuchen: e ian Aigen abhängt. Au 3 der von Ew. 125 gemacht wurde, es jolle keine die in Frage ſtehenden 

£ $ N 9 zellenz im obigen Telegramm abgegebenen Erklärung, meine ih) Perſonen ſchädigende Maßregel er en werden, ſo 
R . 1 5 EB 115 er? a 5 5 daß geeignete Maßregeln ſchon getroffen worden find und daß kein 1 das Schlebsgerichtsverfeh en hebe. Wer ed dieſe Ber: 
tra ebenſo über die Fragen des ununterbrochenen Anlaß mehr vorliegt, auf die Fälle derjenigen Perſonen zurück⸗ ſonen? Wenn die getroffene Entſcheidung ihnen günſtig iſt, werden 

1 doppelten Wohnſitzes, der ſich aus Art. 3 des be⸗ zukommen die in den dem Sekretariat in Genf zugeſtellten Liſten | fie als polniſche Staatsangehörige anerkannt, obgleich fie deutſcher 
in Vertrages ergibt. e ee ee der polniſchen Delegation in Genf 9 ſind. derte, sers es 5 = ee 2 bol 

0 niſche Staatsange ge 1 7 em, Be igen 
1 23 * e e ee ziehe 9 75 20 Belle Der erſte Delegierte der deutſchen Regierung bei der tumsrechte einzuſetzem die ſich aus ihrer Eigenſchaft als polrnſche 

5 ö der 11 3 Du 2 Am nen As r 9 er . 5 e Wiener Konferenz, Dr. Lewald, hat an mich einen Brief gerich- | Staatsangehörige ergeben. 

egen der Auslegung u nwendung der Ar und 5 10 der mich auf dieſe Arg een, aufmerkſam machte, und Ein befonibener San aefbern Lord Par moor vorgelegt w. 

des Minderheitenvertrages aufgeworfen wird. 5 e — * vom 15. Mai geantwortet, in dem Es handelt ſich um eine der Perſonen, deren Staatsar it 
. Eine dritt die, wenn es X, 1 ie Mitteilung machte von meinem beim polniſchen Außen⸗ den weber 
— Den VVV miniſterium getanen Schritte, ebenſo auch von der Antwort, die Sade L einer = Reifung, 6 a 909 h n 1 5 
gegenteiligem Sinne gekommen ift, der Vorſitzende des ich W eh 1 In einem neuen Brief vom 20. Mai hat ſich ſtehen hat. Ein Fall der dn infolge N e 
Schiedsgerichtes für 2 a ſein könnte) zu bitten, rmals am mich gewandt und hat erklärt, daß er] wurde ebenfalls zu ſeiner Kenntnis gebracht. 


Nr. 1 und 2 gr Antwort der polniſchen Regierung nicht für 
den Worb als Wermittler übernehmen au wollen del! befriedigend harte. Cr bat hinzugefügt, daß er dich nach] über die besonderen Bälle will er 8 weiteres jagen, aus- 


der Maßgabe, daß, falls die Verhandlungen bis zum 1. Juni Berlin begebe, um ſich mit ſeiner Regierung zu beſprechen. genommen das eine, daß man in einer derartigen Angelegenheit, 

1924 nicht zu einer vollſtändigen Einigung unter der Form Durch eine Note vom 1. Ju ni, die an den Präſidenten des wenn man gerecht ſein will, jeden einzelnen Fall im 

eines unterzeichneten Abkommens geführt haben, dieſe Per⸗ Rates gerichtet iſt hat die deutſche Regierung von neuem] Lichte der von der polniſchen Regierung übernommenen Verpflich⸗ 

ſon 8 ſein wird, über die re Fragen als = er le re 1 A und i ee n tung ſorgfältig prüfen muß. Er ſchlägt vor, folgenden Ab⸗ 

er zu entſcheiden.“ n Generalſekretaviat Kenmin vacht, habe bb * 

En re jte, wie auch eine ergänzende Note vom 7. und, . pol- Me rg Binzugefügen: 

niſchen Delegation und allen Mitgliedern des Rades mit⸗ „Der Rat nimmt Kenntnis von dem Bericht und der Er⸗ 

5 teilen laſſen. Die Note vom 1. Juni iſt eine Ba klärung des 5 — Delegierten, nach welcher das Haupt⸗ 
u[faſſung der verſchiedenen Noten und Denkſchriften, 3 von] liquidationsamt das zuſtändige Kommiſſariat beauftragt hat, im 

der der deuutſchen Regierung in dieſer Angelegenheit eingeſchickt wurden. Geiſte der Erklärung des Herrn Kozminafi die Regiſter nach, 


1248. Erwerb der polniſchen Staatsangehörigkeit. 
Herr von Souza Dantas lieſt folgenden Bericht vor: 
Durch einen vom Rate am 14. März 1924 gefaßten Beſchluß 


2 


für Oberſchleſien. € Verhandlungen ſchweben noch. e N ung Den 1 ii der taken De zu prüßen. Rat erſucht die polniſche Regierung, möglichſt 
weiß, daß die 9 0 85 . 75 „Rose 3 Sin letzung des bon Herrn Kozmidsti gegebenen Verſprechens von den dad das Ergebaris feiner 9 . 
1 ‚Dental u weit, A ee polnischen wird; 2 F fungen d Generalſelretän mitzuteilen. Er 
aa 33 EB, Buena) 155 N e um e nos Dem 15 RT ec F Aweiteit daß für ben: Sc. In dieſe Nachprü ee eee. 


ya, eh 2 Grund Keen dazu gz beglüd- 
wünſchen, daß die beiden Regierungen der au ſie geibellien. a 
entſprochen und ſich bemüht haben, eine in Löſung der 
a 5 ichtigen und ſo heikeln Fragen after 
rde den Rat um ſeine Ermächtigung bitten, den bei 
terungen feine Befriedigung hierüber auszufprechen. 
Bevor Rat am vergangenen 14. März vorgelegte 
Entwurf he, Beschuß erhoben wurde, hat Herr Kozminski, 
der Vertreter Polens, nachdem er dieſen Entwurf angenommen 


tte, folgende Erklärung abgegeben: 


Pewſonen in den „status quo moor bei. Er legt ebenfalls eine 
den erlittenen Schaden entfchädtat werden. f Stelle des Berichtes des Herrn Ne bei, wo = 


getroffenen Maßregeln e e e 8 fn für Herr Brauting tritt voll und ganz den Worten des Lord Par, 


das wee de 2 n erſt vor kurzem eingeleitet 
oder feitnef a! 8 alle in eon kommenden . 
bi Se Bermefu Soweit es ſich um A1 8 bon] began 


„Ich erlaube mir hinzuzufügen, * en handelt, urüßte man den Ani en 
gegenüber meinem Baterlande halte, zu N = 225 sel "Dusch einen Beef vom 27. Mei 1024 bat der Sekretär 
als eine moraliſche i die Intereffen 1 polniſchen Regierung in an das Gen N 


daz ich es für meine Pflicht 


v affen, berichtet 

ber besen kene, deren erheitiges" © un). oeiche Die Ban Der Beukhen Segherung a abet nick Dal Mit eee e e 

88 der Verhandlungen abhängen wird.“ Liſten und insbeſondere die individuellen Petitionen übermittelten. ſo weil er habe, daß er e 

12 bi Erklä iſt mir nicht weifel- 1K Brief iſt mir mitgeteilt worden, aber ich halte es nicht ja ſogan nichts müſſe. Von ‚mei W. darf 5 

er erſch „ * handelt es ſich dich Darum, jeb jede erg a oder nützlich, ER dabei aufzuhalten, in den einen fen: entweder hätte er auf den eb ee 

\ Handlung beiſeite zu laſſen, die eine 9 ſchaffen Bunte, De 5 dem eg 85 1 Va mi Klagen eingehen Emmen, und dann käme er zu jenem 
die a ae der „ ſchädigt, deren e ale, bein Wadlerbantb, hade unde 15 8 Eunkte, wo er entſcheiden mußte. ob dieſer oder jener Fall dem 
| in Abf. 1, 2 des lee N en ee al RR ben unterworfen werden müſſe. Er würde dann in den 
| e eee alen Bet erhanblungen ergeben See han Pede menen Sekpettänmu es and Secums Tor Verfahren han Sang der einiveten und Gefahr laufen, fich dem Tadel 
1 der Verhandlu⸗ war klar e eine file die Ks 1 5 das ao RO Office de de Tignidation) 5888 zutage ausaufegen, eine Litiependenz geſchaffen zu haben. In der Tat, 
. EEE 712700 bee . Ken, 1 die jo] Kommiſſariat beauftragt, die r nachzuprüfen und —— N ee pe eo gg 1 ar Prag 
i gal fan bu den Grundfäben der Berfönnung bon | nochmals a g im Lichte der Erklärung des Herrn Kozminski] höfe zugleich vorhanden „ kann der eine den anderen beeim⸗ 
k — A in allen unſeren Arbeiten leiten laſſen. — Was das übrige anbetrifft, ſo halte . Brief] fluſſen; was würde ge „wenn gerade der eine dieſer Gerichts⸗ 
1 des Ge- bom 27, Mai für erſetzt durch die mir von Herrn frame ger r Völkerbuedrat ist, der ein entfcheibet, welche eben 
8 mere Erklärung. eich den werden wird? Er habe 
für ſich die ganze Aurtorität R i Er Fönne eine 


Vermittelung 
darauf habe durch die 5 
| 3 eine Se teilung arten ante, Meier Heer Stramisti bat mir erfläct: „Man lang keinen weise 
e die eine Liſte vo iffen Personen gegenüber haben in bezug auf die Bedeutung und die Tragweite der von Herrn 
. x en felder. De i m Widerſpruch mit] Nozmissti übernommenen Verpflichtung; für die polniſche Regie⸗ 
e e eee ee ee era 
M ähn⸗ lung 3 ollendete n e e j u 1 5 Be 
Seide ind 212 noch drei weitere At ten Ne der materiellen oder der perſönlichen Lage derjenigen Perſonen endererfeins wenn er Die 1 e f 


lichen Charakters zugeſtellt worden. Int- | Schaden zufügen, deren endgültiges Schickſal von den Ergebniſſen zu h 

er Liſten 15 gleichgeilig durch das Generaſſe A 1 der Wiener Verhandlungen abhängen wird.“ „On ne peut avoir 5 und aer in dem den der braſilianiſche 

Gen Delegation zu geeigneter Jerwen dung iften an den | Aucun doute amt alas l et la portée de Jengagement] Ver 22 dem Rate vorgelegt hal. 

Außerdem it eine gewiſſe Zahl indibidueller die der Meinung assume par M. Kozmifiski: il s’agissait pour le Gouvernement r ſehr dankbar dafür, daß er 
055 gerichtet worden, durch Bittſteller, n Maßregeln Polonaise dans cet engagement de Sabstenir de tout acte qui erke Er iſt ae BE A ihm abnegebenen Mer 
bad, daß fie ſeitens der polniſchen A ädigen und des faits accomplis portant pr&judice, solt à Ja situation materielle, geſagt hat, niemand 3 ſich au e e des Tiſches De 
petroffen find, die ihre ntereffen 501 derſpeuch soit à la situation 8 des individus dont le sort döfinitif 3 BE aber berienige, I zweifeln, w ne Berechtigung 


deprenda des résultats de la procédure arbitrale actuellement en 

ee drücklich verſichert, daß die beſagte 

15 e dalle are ie e e e Se u en 
an 3 | weite derſelben einzuſchrünken. 

am machte, daß mehrere eb bitte den Rat von dem vorliegenden Bericht genntnis zu 


an 7 N Tage en an dem 5 

e aan . Er bester ea ao, daß Ionen 

i i ab Polen die r e 

Tinte des gates niebernelent hat. 

e Pyarız 1 e e eee si, 
or a x moo au e e zu 

De 1 einem ſeiner zergegangen ſei als die 


Re Ar, 8 u Si befagten Ben een wur⸗ 


El, ano habe ich geglaubt, des Kußern wenden 


lenken weit 
5 iq ui N der Güter von u ebenfalls einen Brie deutſche Klage ſelbſt. Lord Parmoor habe geſagt, 5 die 
a ie, fen be e CVVT gene e . e e Se Se noch 
(en de yo daß ich ie 05 1 e über die e Befehle der Kaen des deren bon Magnus am 18 einen u der 2 a En 1 17 55 
; nicht Eigentum ha rden. in der 
denden. N 8 dieser e Angelegenheit ergriffenen 5 d. Mis. angefangen bat. te Genauig- Den t geſagt, daß es der gehen Regierung ſehr 
ir ſein raf Skreygekt erklärt, baf er Be befti leicht ſein 3 die Sachen zu regeln, da ja dieſe Perſonen noch 


3 
Ich e Ant⸗ dibereinftimmung der Erklärung beſtütige, 
bort em 12. Wal folgende telegtophiſche kn . eh e as e e 
8055 iter zung die ſich in deſſen Berichte findef. Er habe dem nichts 


"Semät, Erkläru Ut 
Fe erihung ng 8 14. 5 ift e weiter bin Face 


auf ihren Beſitzungen ſind. Die Deutſchen behaupten, daß es 
keine vollendeten Tatſachen gibt. Was es gibt, ſind endgültige Be⸗ 
kanntmachungen; dieſelben können ſich nicht auf die dem Wiener 


Schiedsgericht unterbreiteten Fälle beziehen. Was die Fälle der 
Liquidation betrifft, jo gibt es mehrere Tauſende von Gütern, die 
liquidiert werden können, in der Praxis weiſt die deutſche Klage 
nur 100 oder 113 Fälle auf. Nach der deutſchen Klage iſt nicht ein 
einziger Fall zur Ausführung gekommen, alſo gebe es keine voll⸗ 
endete Tatſache. 

In Beantwortung der Ausführungen des Herrn Branting, 
der geſprochen hatte, als ob er ſchon wüßte, daß mehrere Fälle von 
Klagen ausgeführt ſind, erklärt Graf Skrzynski, daß er das 
nicht zugeben könne und daß es keine Richter gebe, die 
etwas derartiges zugeben könnten, bevor der Beweis des Gegen⸗ 
zeils erbracht ſei. 

Herr Skrzynski erklärt, alles was er geſagt habe, ſolle 
nicht nur als eine Antwort polemiſchen Charakters auf die Er⸗ 
klärung des Lord Parmoor angeſehen werden. Da nur ein. 
mal ein Mitglied des Rates das Wort ergriffen habe, um die 
deutſche Klage zu beſprechen, ſo könne er nicht länger das Still⸗ 
ſchweigen beobachten, das er im Anfang habe beobachten wollen, 
und er habe ſich genötigt geſehen zu erklären, warum er den deut⸗ 
ſchen Klagen das Stillſchweigen entgegenſetzte. Der Vertreter 
Polens möchte den von Lord Parmoor ausgeſprochenen Wünſchen 
möglichſt weit entgegenkommen. Übrigens drücke die Anregung 
des Lord Parmoor nur die reine und einfache Folge 
der Verpflichtung aus, welche der Vertreter Polens in 
ſeiner Erklärung übernommen habe. Wenn er eine Verpflichtung 
übernimmt, jo ſieht er es gern, daß fie genau präziſiert wird. Wenn 
er an der Stelle des Hrrn Kozminski geweſen wäre, jo würde er 
darauf gehalten haben, daß dieſe Verpflichtung nicht allein mora⸗ 
liſch, ſondern daß fie auch jariſtiſch und paragraphiert ſei, damit 
mam ſich auf beiden Seiten klar darüber wäre, was man unter 
einer vollendeten Tatſache verſteht. Er bedauert, daß dieſe Ver⸗ 
pflichtung nicht beſſer präziſiert worden ſei. 

Eime vollendete Tatſache, iſt das eine Veröffentlichung? 
* vorläufige Veröffentlichung, iſt das eine vollendete Tat⸗ 
1 


Iſt eine endgültige Veröffentlichung eine vollendete Tatſache 
oder aber muß man von einem Beſitzer verlangen, daß er ſein 
Grundſtück verläßt, um eine vollendete Tatſache zu ſchaffen? 

Er halte die von ihm übernommene Verpflichtung aufrecht und 
wolle ſie im weiteſten Sinne aufrecht erhalten. 


ven; dieſe Korreſpondeng würde dann 
niſche Vertreter bereit ſei, unmittelbar zu 
gefochtenen Fälle nicht zu der Kategorie der in 
Fälle gehören. 

Lord Parmoor glaubt, daß der Vertreter Polens 
ſeines Entwurfes eines Zuſatzes zum Berichte nicht genau 
verſtanden habe, er möchte ihm denſelben gern vorleſen; 
Skrzynski würde dann ſehen, daß die Einwände 
habe, nicht auf ihn zutreffen. Der Text dieſes 
folgenden W. 


ortlau:: 


Alles, was Lord Parmoor verlangte, ſei 
„Der Rat erſucht die polniſche Regierung, möglicht 
das Ergebnis ihrer Prüfung und ihrer Verifikationen dem 
neralſekretär mitzuteilen. Er zweifelt nicht, . m — 
ee 1 8 —— 0 a 
a alle zu deren Richtigſtellung nötigen Maß⸗ 
vegeln treffen wende. 
Er ſei mit dem Vertreter Polens einig, nur nicht in Betreff 
he n. Vorſchlag 


Der Präſident erlaubt ſich, den Vertreter Polens zu fragen, 
b die von ihm ausgeſprochenen Worte bedeuten, daß er den Vor⸗ 


ſchlag des Lord Parmoor annehme. 
Herrn Skrzyüski liegt es daran. den Wünſchen 3 


„ 


n ihm übernommenen lichtung 
daß die Verifikation der Regiſter der Regierung vorgenommen 
werden wird und daß jeder Fall, der in Widerſpruch mit der 
Schiedsgerichtsentſcheidung ſtehend befunden wird, richtiggeſtellt 
wird. 

Herr Branting ſagt, daß, wenn er richtig 


von Lord Par moor vorgeſchlagene Text dem 


gefügt werden wird und daß die Erklärung des Vertreters der pol⸗ 
niſchen Regierung in das Protokoll geſetzt werden wird. 


Lord Parmoor ſagt, er für 


e es jo 1 Besch ſein 
einen Beſchluß (projet de resolution) dem Berichte (rapport) hinzu⸗ 


gefügt wird. 
Herr Leon Bourgeois iſt der Meinung, daß der Text des Lord 
Parmoor und die Erklärung des polniſchen Vertreters mit 


demſelben Recht im Protokoll ſtehen ſollen. 


Herr Quinones de Leon, Herr de Sonza Dantas und Herr 
Hymans ſind derſelben Anſicht. 


des Lord Parmoor entgegen 
hinaus nichts annehmen. 

Lord Parmoor wollte, daß er eine Verpflichtung übernahm: 
Herr Skrzyßski hat fie angenommen für eine Frage bezüglich der 
Perifikationen der Liquidationsämter. Die von ihm übernommenen 
Verpflichtungen werden allein gültig ſein, die anderen 
Punkte der Diskuſſion müſſen im Protokoll ſtehen, aber nicht 
mit demfelben Rechtstitel, wie die von ihm übernom⸗ 

menen Verpflichtungen. 

Lord Parmoor ſagt, daß der Vertreter Polens und er felbit 
einig wären: ſein Vorſchlag des Zuſatzes zum Bericht habe nur 
jene Fälle im Auge, welche der Kompetenz des Wiener Schieds⸗ 
gerichts unterliegen. Er nehme die Erklärung des polniſcher Ver⸗ 
treters an, die ihn befriedigen. 5 

Der Präſident ſagt, der Vertreter Polens ſei mit Lord Par 
moor einig, abgeſehen von der vom polniſchen Vertreter ange 
gebenen Beſchränkung in bezug auf die dem Sekretariat zu machen. 
den Mitteilungen. Die Diskuſſionen werden im Protokoll 
ſtehen; iſt Lord Parmoor damit einverſtanden? 

Lord Parmoor erklärt ſich einverſtanden. 

Der Rat nimmt den Bericht an, ſo wie er von Herrn Souza 
Dantas aufgeſetzt iſt, indem es als ſelbſtverſtändlich gilt, daß die 
Vorſchläge des Lord Parmoor und die Erklärungen des Herrn 

Stkrzyaski im Protokoll ſtehen werden. 
Der Vertreter Polens zieht ſich zurück. 


————5ð— 


b. kommiſſion ſoll ein Amerikaner beitreten; im Übrigen bleibt 


ii hl offen wurde. Und er erreichte endlich, daß auch die 
ich] Sicherheitsfrage aus geſchloſſen bleibt. 


2 it d des 
Iren.“ Zuſammenhang mit der 1 


— Voſener Tageblatt. +- 
Die politiſche Woche. 


r 2 3 Neiſe Mac r 
nach Paris. — an e en. — Slawiſche 
Solidarität. 1 55 1 


gebauten Brennerinduſtrie eine erhebliche Überproduktion habe. 
Vor dem Kriege habe jedes Teilgebiet überſchuß an Spiritus 
produziert, der in das Staatsinnere ausgeführt wurde. Heute 


ge die Produktion um 50 Prozent die Konjump:ionsjähig 
ei 


Im Geſetz iſt die Tendenz gewahrt, daß kleine Landwirt⸗ 
ſchaftsbrennereien toleriert, während große Brennereien be» 
ſchränkt werde follen, namentlich die, die Spiritus zu Speku⸗ 
lationszwecken produzjeren. Ebenſo will das Geſetz diejenigen 
Brennereien einſchränken, die Getreide und Melaſſe verarbeiten. 

Im Geſetz iſt die Vorſchrift eingeführt worden, daß der Fin. 
auzminiſter, der überhaupt die Konzeſſion gibt, für den Bau neuer 
Brennereien und für den Wiederaufbau zerſtörter Brennereien, 
die Pflicht hat, überall dort nicht die Erlaubnis zu erteilen, wo die 
Eigenſchaft des Bodens und die Verkehrsbedingungen den Anbau 
der Zuckerrübe ermöglichen. Ebenſo iſt die Bildung von Brenner⸗ 
eien in der Nähe großer Städte und Induſtriezentren nicht zu ge⸗ 
ſtatten, wo der Abſatz der Kartoffeln geſichert iſt, die ſich ſonft 
künſtlich verteuern könnten. . 

Vertreter des Finanzminiſters, Departements direktor 

Glowacki, weiſt den Vorwurf gegen die Regierung betreffs 
Ausbreitung der Trunkſucht zurück. Das Antialkoholgeſetz und 
die ganze Haltung der i geuge davon, daß ſie die Trunk⸗ 
ſucht bekämpfe. Das Monopol werde dabei behilflich ſein können. 
Das Geſetz treffe nicht die Grundlage der Rechtmäßigkeit. Der 
Staat müſſe das Recht haben Konzeſſionen abzunehmen. 5 

In der Ausſprache ergriff u. a. der Abg, Gtabiaski das 
Wort und erklärte im Namen des Nationalen Volksverbandes daß 
ſeine Partei entſchieden gegen das Monopol ſei. Jedes Mono⸗ 
pol ſchmälere die Produktion und wirke dadurch ungünſtig auf den 
Export und die Handelsbilanz. Außerdem führe jedes Monopol 
allmählich zur Verteuerung der Artikel, die es monopoliſiert, 
und mehre den Bürokratismus. Solche Erſcheinungen ſeien in 
einem demokratiſchen Staate unerwünſcht, aber ein wichtiges 
Argument ſei die Hoffnung, daß ſich die Staatseinkünfte ver⸗ 
mehren, da Polen jetzt in der Zeit der Finangſanierung lebe und 
wiſſe, daß es nicht in der Lage iſt, aus direkten Steuern Einkünfte 
zu erlangen, die die Ausgaben decken. Deshalb müſſe man zur 
Polink der Ausbeutung der indirekten Steuern übergehen. Ange- 
ſichts deſſen erklärt ſich der Klub des Redners für das Spiri: 
tus monopol. Der Redner iſt dafür, daß alljährlich im Budget 
zur Bekämpfung des Alkoholismus eine entſprechende Summe ein 
geſtellt wird, die anfangs ½ Prozent der Einnahme einbringt, die 
aus dem Monopol erwartet werden kann. 8 

Die Ausſprache wird beute Dienstag um 11 Uhr vormittag 


fortgeſetzt. 
Don der Preſſetribüne. 


Es hat ſich wieder einmal gezeigt, daß die franzöſiſche 
Politik ſeit den Tagen Richelieus unveränderlich if. 
Sicherheitsfragen, Sanktionen, Separatismus, das alles waren 
ſchon vor zweihundert Jahren die Mittel, mit denen Frank⸗ 
reich gegen ſeine Nachbarvölker vorging. Nur die Be⸗ 
zeichnungen wechſelten. Aber mit den gleichen Vor⸗ 
wänden wurden Erpreſſungen, Quälereien und Erſchießungen 
begründet. Seit Jahrhunderten verſucht man im Rheinland 
Willfährige aller Geſellſchaftsklaſſen zu beſtechen, um die 
Welt glauben zu machen, das Volk ſehne ſich nach 
franzöſiſcher Kultur und Herrſchaft. Frank 
reich will den Rhein, es will alles, was es von Deutſch⸗ 
land losreißen kann. Es will von Reſtdeutſchland darüber 
hinaus außerdem noch Kontributionen auf unbeſtimmte Zeit, 
wie ſie nie vorher einem Volke auferlegt 
worden ſind. Es will das alles, nicht weil es ſein 
Recht iſt, ſondern weil man die Zeit gekommen 
glaubt und die Macht dazu hat. Das war nicht anders 
in den Zeiten Ludwig des XIV. und Napoleons, und unſere 
Br zeigen wiederum einen Höhepunkt der Macht Frank⸗ 
reichs. 

Wer kann Einhalt gebieten? Wer entwaffnet Frankreich, 
damit Europa Ruhe hat? England verſucht, dem Gierigen 
irgendwelche Feſſeln anzulegen. Mae Donald kämpfte in 
Paris in vielſtündigen nächtlichen Verhandlungen gegen 
Frankreichs Machtſtreben. Er erreichte nur Weniges: der 
völlig von franzöſiſchem Einfluß beherrſchten Reparations⸗ 


ſie unverändert. Er erreichte, daß entgegen den franzöſiſchen 
Wünſchen die Auseinanderſetzung über die Regelung der inter⸗ 
alliierten Schulden in der Londoner Konferenz ausge ⸗ 


Aber in allem übrigen mußte er nachgeben. Vom 
Schiedsgerichtshof und vom Völkerbund wird nicht 
mehr geſprochen. Die militäriſche Räumung des P 
Ruhrgebietes bleibt außer Betracht. Ob Deutſchland zur 
Konferenz überhaupt geladen wird, ſteht dahin; das ent⸗ 
ſcheidet erſt die Konferenz ſelbſt. Auch dann wird es nur 
ene dürfen, ohne zuſprechen. 

Wird es das tun? Der deutſche Außenminiſter erklärte 
am 10. Juli in Elberfeld, daß man Deutſchland die zwiſchen 
Frankreich und England vereinbarten Bedingungen nicht 
aufzwingen könne, ohne daß die Grenzen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages wiederhergeſtellt und Sicherheiten geſchaffen 
würden, daß alle darüber hinausgehenden Beſetzungen im 
Sachverſtändigen⸗ 
könne eine neue 

bisherigen 


Liqulda, 
tion auch nicht Ae Weiſe die diplomatiſchen Ta⸗ 
gutachtens aufhören müffen. N a unſerer Unt 
wirtſchaftlicher Verständigung an Stelle des er : 
Syſtems der Gewalt treten. 
In wenigen Tagen wird es ſich entſcheiden, ob 
N iſt, Europa von dieſem Syſtem der Gewalt zu er⸗ 
en. 


chen Sabotieru 
! aaa in 


in Optionsange 
geſtellt wurden in denen man nicht einen 
wie z. B. das Aus-dem-Gleichgewich, 
bringen der Piyche derjenigen Deutſchen, die durch den Kriegs zusammen 
bruch für Deutſchland 
außerhalb Polens nichts. Sie weiß 
Behörden eine ganze Re 


Weil jedoch in all 

e Sera 
ndruck n außen nicht der, daß Deutichla 

5 . — anden will ſondern daß Polen ſich bemüht, 

* Dieſes Refultat iſt 
unſerer eigenen poll 


die Veranlaſſung tätiger Arbeit in allen ſlawiſchen Ländern 


werden tiſchen Kunſt. nA age 1 | 
T 
ur e Vor t Fremde ehinbert. Aus der Ge-| ” ; 7 j 
ge Se Pre it e And ange ber Wönlihfeit "einer . 
einer neuen Aera entgegen. Bis auf die Lauſitzer Serben, franzöſiſch⸗deutſchen Verſtändigung au Grund des Daves⸗ Gutachten. 


C0 . 
iten des Vertra abgelenkt wird und wir 7 
a ehem 8 die Ausſicht haben, die Deutfchen 
im Völkerbundsrat anzu \ 
Es ſcheint, daß doch ein wenig Luft in die dumpfen 
Kammern des Haſſes weht. Aber ift es wirklich eine 
„Gefahr“ für Polen, wenn endlich Ruhe eintritt und die 
Bewegungen ſich zum Frieden klären? Dieſe Gedanken find 
doch etwas ſehr merkwürdig. Der „Kurjer Polski“ jagt weiter 
„Die Weſtmächte mit Frankreich an der Spitze 
ſtehen heute auch noch auf dem Standpunkt, daß der 
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund von dem Beweis feines ehr⸗ 
lichen Willens zur Anſacd der Vertrags perpflichtungen abhangeg 
In diefer grumdjägli ch le 
wiſchen Großen und Kleinen, 
2 außerdem bekannt iſt, 
das Gebilde der An 


die leider Gottes einem tragiſchen Schickſal überantwortet 

bleiben, haben alle Sla sen nationale Brennpunkte und 

ge ſelbſtändig über ihre internationalen Richtlinien ent⸗ 
eiden... 

Die in Paris Verſammelten wollen im Herzen des en 
franzöſiſchen Volkes, des traditionellen F 
der Slawen, der ihnen zu ihrer Befreiung ver⸗ 
half, für die Feſtigung der Gemeinſchaft und An⸗ 


lichen 
für alle darin 


Das Spiritusmonopol. 


Der Aha. Jaroſzysski, von 1 Nati a 
Den 


oll dem Staate 820 Millionen Ztoth ſichern, was 


Ken, fr 


Regierung erklärte, daß fie bereit ſei das Monopol ſo⸗ 
gleich einzuführen. Das Organ, daß den Minifter über die Wirt⸗ 
ſchaftsbedürfniſſe unterrichten ſoll, wird der Spiritus rat ſein, der 
ſich aus Sachverſtändigen und Vertretern der Induſtrie und des 


Handels zuſammenſetzen Toll, 5 
nkaufs find die territorialen Unter⸗ 


Hinſichtlich des Spixitusei 
t worden. Die 
tlegung eines 


ſchiede in den Preiſen der Erzeugniſſe eg 
Reglementation der Produktion iſt in form 
Abzuas⸗ und Verbrauchskontigents angenommen worden. Das 
Geſetz tritt am 1. Januar 1925 in Kraft. n 
zweite Referent, Abg. Chominski von der Wyzwo⸗ 
ſtellt feſt. daß Polen ſchon heute hei der nicht auf⸗ 


Sale der Grundſatz „Herr und Sklave“ beſteh . . - 
* 


Zum Zwiſchenruf des Abg. Grünbaum, der während 
der Debatte über die Sprachgeſetze erfolgte, nämlich: 5 
werden niemals in den Grenzgebieten die polniſche Sprach 
gebrauchen“, ſchreibt die „Gazeta Warſzaws ka“: 

„Herr Grünbaum hat dieſen Zwiſchenruf wahrſchei 
bar ag BE e e pen 3 
af als babs Ausdruck der in der politiſchen Umgebu 


j 


1 


des Redners herrſchenden Anſichten betrachten. Indem Herr Gruinbaum 
fo feierlich der Amtsſprache den Krieg erklärte, ſtellte er 
ſich offen nicht nur in die Reihe der Feinde der Nation, ſondern auch 
des polniſchen Staates. In allen europätfchen und außereuropäiſchen 
taaten gebrauchten die Juden immer die Amtsſprache. In den 
weſtlichen Staaten, im Oſten, in Sowjetrußland, war der Boykott der 
Amtssprache durch die Juden eine geradezu undenkbare Sache, denn 
de wäre als eine offene Kriegserklärung an den Staat ulgeſaße worden. 
Hat Herr Grünbaum, als er die feierliche . in der Frage der 
Stelung der Juden zur Amtsſprache abgab, im Einvernehmen 
mit dem Jüdiſchen Klub gehandelt? Unterſchreiben (der 
jüdiſche Klub und die ihm nachſtehenden jüdiſchen Organiſationen) den 
Jwiſchenruf „Wir werden niemals in den Grenzgebieten die polniſche 
Sprache gebrauchen!“ alle jüdiſchen Abgeordneten und die durch ſie ver⸗ 
tretenen jüdiſchen Organiſationen? Auf dieſe Frage erwartet die polniſche 
entliche Meinung eine ſchnelle Antwort.“ 8 
ö Zu dieſer Angelegenheit wird noch zurückzukehren fein. 
Bemerkenswrrt iſt aber die plötzliche Sorge der „Gazetta 
Warszawska“, ob alle Juden den Zwiſchenruf unterſchreiben 


* 
Der Abg. Taraszkiewicz hat in feinem im „Dzien 
Polski“ veröffentlichten Interview auf folgende Art und 
Weiſe die Enthaltung des klein ruſſiſchen Klubs von den 
weiteren Beratungen über die Sprachgeſetze motiviert: 
„Abgeſehen von der Tatſache, daß wir nicht zur Teilnahme 
an den Vorbereitungen zu den Geſetzen eingeladen 
wurden, zwingt uns zu einer negativen Stellungnahme dieſen 
Geſetzen gegenüber, haupt ſüchlich das das Schulweſen betreffende Geſetz. 
Dieſes Geſetz befriedigt uns nicht gänzlich. Wir find der Anſicht, daß 
der Plan einer utraquiſtiſchen Schule am meiſten die 
Gefahr der Poloniſierung in ſich birgt. Wir ver⸗ 
langen unſererſeits, daß die 1 pl Schule eine eigene 
Verwaltung und ein eigenes Budget erhält. 

Und was haben Sie, Herr Präſes, den Geſetzen über die Sprache 
und Adminiſtration vorzuwerſen? . 

Was dieſe beiden Geſetze anbelangt, ſo erſcheinen ſie uns 
ilnſoriſch und zwar angeſichts der augenblicklich in den Grenz⸗ 
gebieten herrſchenden Zuſtände. Jeder von uns wird ſich geraden 
fürchten, von dem Necht, ſich an die Ämter in weißruſſiſcher Sprache 
wenden zu können, Gebrauch zu machen und zwar, um ſich nicht 

Schikanen ſeitens der Verwaltungsbeamten auszuſetze. “ 

Das gibt eine andere a wie die, die wir von 
der Rechtspreſſe zu hören gewohnt ſind. 

Der türkiſche Geſandte in Warſchau hat in einer Unter⸗ 
Fault mit dem Vertreter des „Dzien. Polski“ u. a. folgendes 
erklärt: 

„Daß ich die polniſch⸗türkiſche Annäherung als eine auf 


die Tatſache, daß ich nicht nur meine drei . Neffen 
die ich in Polen erziehen laſſen will, mitgebracht habe, ſondern an 
den Sohn meines Freundes, damit er ſich von Jugend 
anf mit der polniſchen Sprache, den Bedingungen und Verhältniſſen in 
Polen ſowie mit einer breiten Kenntnis von Land und Leuten beſchäftigen 
ann. Der auf dieſe Weile als erſter erzogene junge Türke ſoll ein 
Vorbild für weitere Nachahmer ſein und ein Anreiz zur gründlichen 
Erforſchung des Landes, mit dem wir zuſammenleben und freund, 
ſchaftliche Beziehungen aufrecht erhalten wollen.“ 
Eine lobenswerte Aufgabe. Zu vergeſſen iſt nicht, daß 
die Türkei eine enge Freundſchaft zu Deutſchland pflegt. Es 
ergeben ſich verſchiedene Ausſichten; ob ſie ſich erfüllen werden, 


ſteht dahin. 
Republik Polen. 


Der franzöſiſche Nationalfeiertag in Warſchau. 
Aus ns. meldet die polniſche Telegraphe 2 
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en 
Anleihe gefordert werden. Andere Zeit 


geri 
Ein. eine bedeutende Rolle fptelte, iſt beendet. Der Disziplinar⸗Gerichts hof 


+ Polener Tageblatt. 


foll ins Leben gerufen werden, das ſich aus den Vorſitzenden der 
Stadtverordnetenparteien zuſammenſetzen wird, zur Projektierung 
ſtändiger Ehrung des Andenkens an den Verſtorbenen. 


Der Krakauer Prozeſt. 
Der franzöſiſche Geſandte und der engliſche Geſchäftsträger in 
„ „„Die Seimkommiſſion zur Unterſuchung der Novembervorgänge Athen 2 durch einen Kollektivſchritt Briehenland a 
in Krakau, Tarnom und Bryslam hielt eine Sitzung ab, in der über] an der =... von London teilzunehmen. Dies iit das 
ein Referat des Abg. Wierzbicti vom Nat. Volkzverband über erſtemal ſeit dem Herbſt 1920 und der Rückkehr König Konſtantins, 
die Ereigniſſe in Tarnow am 9. November v. J. diskutiert wurde.] daß Griechenland eingeladen wird, als eine alliierte Macht an einer 
age NR da = ch ar 55 be An a Br . hc — interalliierten Konferenz teilzunehmen. 
ngerer Zeit an den Arbeiten der Kommiſſion nicht teilnehmen, be⸗ i 
ſchloſſen. das Referat über die Vorgänge ai Kenkau den Abgeordneten Feuersbrunſt in Ungarn. 
Kozkowski vom Nat. Volksverband und Maczynski von den Chriſtlich⸗ Eine deutſche Ortſchaft zerſtört. Die deutſche Ort⸗ 
Nationalen, das Referat über die Vorgänge in Boryskaw dem Ab⸗ ſchaft Wallendorf (an der Eiſenbahn Oderberg —Kaſchau) wurde 
durch eine ungeheure Feuersbrunſt eingeäſchert. 100 Häuſer 


geordneten o von der Nat. Arbeiterpartei übergeben. Die 
Kommiſſion ſoll ihre Arbeiten in dieſer Woche beenden. wurden vollſtändig zerſtört. Nur die Kirche und ein kleiner Stadtteil 
blieben verſchont. Eine Frau, zwei Kinder und eine große Zahl von 


Kommuniſtenarbeit. Haustieren ſind in den Flammen umgekommen. 


In Kattowitz hat das Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Partei 
einen aufreizenden Aufruf A den die Polizei ſofort konſiszierte. Unterſchlagungen franzöſiſcher Bankiers. 
In Lyon find nach einem eigenen Drahtbericht zwei Direktoren 


Dabei wurden zwei Mitglieder verhaftet. 
der Banque Lyonaise et Regional de Credit wegen Unter- 


verſchärfte Mißſtimmung in London. Amerikanische Delegat. 


für die Londoner Konferenz. 
Die Delegierten Amerikas für die am Mittwoch beginnende Kon⸗ 
ya = ae: 1 Bm, fan le 1 Ben * ameri⸗ 
g 1 fi kwelt gibt!] kaniſche Beobachter in der Reparallons kommiſſton erſt Logan, 
eee eee der Wirtſchaftsſachverſtändige Young. Ob der amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin Hougton, an der Konferenz teilnehmen wird, 
ſteht bisher noch nicht feſt. 


In kurzen Worten. 


Teleſkope auf dem Jungfraujoch. Zu aſtronomiſchen 
wecken werden in dieſen Tagen beim Berghaus Jungfraujoch zwei 
eſenteleſkope aufmontiert. Die Apparate ſollen unter den außerordentlich 

günſtigen Beobachtungsverhältuiſſen — das Berghaus liegt 5450 Meter 
über dem Meere — bei der beſonderen Marskonſtellation von Mitte Juli 
bis Mitte Auguſt ihren Dienſt tun. 


A 
„Stockholm Tidningen “telegraphiert aus Moskau, daß die Cholera. 
% epidemie dort einen derartigen Umfang angenommen habe, daß die Sowjet⸗ 

en gezwungen geweſen find, beſondere Baracken für die Kranken 
zu bauen. 
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b 
Wie Financial Times“ erfährt, wurde ein neues Über 
einkommen über den der ganzen füdafrikaniſchen Diamanten⸗ 
gewinnung an ein I abgeſchloſſen. 


Der griechiſche Unterrichts miniſter 
Nationalverſammlung einen Geſetzentwurf über die Gr 
Univerſität in Saloniki eing an der dor allem die praktiſchen dit 


een und die volkswirtſchaftlichen Wiſſenſchaften gepflegt werden 
ollen. 


Letzte Meldungen. 


Nationalfeiertag. 
Die poluiſche Telegraphenagentur meldet auß Parm: Die fir 
den heutigen Natienalfeieriag angeſagte Trappenſchan ig wegen 
der herrſchenden Hitze abgerufen worden. Es faud eine zu. 
keit vor dem Grabhügel des unbelaunten Solbaten ſtatt. 8 


Aus fremden Ländern. 


Griechenland eingeladen, 


zöſiſche Standpunkt daran feſt, daß Deutſchland die Beſchlüſſe der Kon⸗ 
la einfach mitgeteilt werden, mit der Aufforderung, den Dawes⸗Plan 
in Wirkſamkeit treten zu laffen. f 

Muſſolini kommt nicht nach London. 


Wie das „Berliner Tageblatt“ erfährt, teilte Muſſolini Mac Donald 
hiſch mit, daß es ihm unmöglich ſei, Italien zu ver⸗ 

laſſen undperſönlich anbeeDonferenztellgune men. 
Er werde jedoch den Wirtſchaftsminiſter und den Finanzminiſter als 


eſichts 
e,] Vertreter Italiens nach London entſenden. See Kaden f 3 aller 
e e . affengattungen feier 
u. a. Ab N d Staatspräſident Doumar 
die Abmachungen von Paris e dee e une e erer . 


noch nicht das letzte Wort. 3 
1 ne den bie | minifte Rollet Festen Rense sicher.  Maäyıens her Beiccikhe 


achungen rgeru haben, immer noch nicht g 
fe de an er Die horiigen Wlätier uberg ſic che besorgt Neis ſchve sten Gunberte von Binggeugen in ber Luft. 
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Londoner Hotels feien vollſtändig für die Beſucher der Konfereng 
reſerviert. Die Tagesordunng werde erſt nach Eröffnung der Kon⸗ 
ferenz feftgelegt. Die Konferenz werde die größte Zuſammenkunft 
von alliierten Vertretern darſtellen ſeit dem Abſchluß des Berfailler 
Vertrages. — Die „Times“ meſden Dass: Sowohl die ſtändigen 
alliierten Sachwerſtüändigen wie auch die Mitglieder ber Neparg⸗ 
tionskommiſſion werden in London anweſend ſein. Hughes triſſt 


Sicherheiten, die von Deutſchland wegen der i 


Donald - tiſch nicht ganz chickt in 
. 


4 ndige, Die Vereinigten Staaten werden 
vertreten ſein durch ihren Londoner Botſchafter Colleg und das 
Mitglied des Dawes⸗Ausſchuſſes Yung, diesmal als Regierungs- 
ſachverſtändiger für Finanzfragen. Italien wird vertreten durch 
inanzminiſter Stephani, den Wirtſchaftsminiſter Nava und den 
ondoner Botſchafter Torretta, Belgien durch feinen Miniſter · 
präfidenten Theunig und Hymang. Südflawien, Griechenland 
Portugal und Rumänien we durch ihre Londoner Botſchafter 
Geſandten vertreten werden, denen aus der Heimat Sachver⸗ 
ständige für Reparationsfragen beigegeben ſind. 


ren 
politik be faß aber i n qum Ent 
ſtand 8 ; ge der Eröffnung der Konferenz privat in London ein und 
ee RN elfe men erwartet b 
wieder ernfter Sorge und Befürchtungen Platz gemacht Pair 2 — —ę—ę—öe 
der Weener mus r e ene Sener ng bee f 
. 8 ns näher bringen. Nach den Mit⸗ 8 
teifungen und Londoner onen brüben zu uns Tamen, auen Die Teilnehmer an der Londoner ſcpuſerenz. 
fel. als 2 nn en Rn e anderen Art Die Teilnehmerliſte an der Londoner Konferenz ſieht folgender. 
1 — 3 fer Al 0 maßen auß: für England Ramſay Mac Donald und finanzielle 
le ve Mt Golfen ee 4 und juriſtiſche Sa e, für Frankreich Herriot, Kriege 
Wenn der Gebaute des ein ; . | miniiter — Finanzminiſter Clementel und Seydoux, ſowie 


ungen zugelaſſen 


Deulſches Reich. 


Dienſtentlaſſung Poehners. 
Das Diſziplinarverfahren gegen den Münchener Oberlandes⸗ 
chtsrat Poehner, der beim Hitlerputich und dem Hitlerprozeß 


hat auf Dienſtentlaſſung für Poehner erkannt. 
Prozeß gegen die Agrarzölle. 


Der deuiſche Außenhandelsverband hat ſich mit dem Schutzzoll⸗ 
programm der Reichs regierung e und nimmt in einem Proteſt⸗ 


Verurteilte ſtand in Dienſten der kommnniſtiſchen 
nee = hat ſich zur Schuld hefannt. 
Die fpanifche Niederlage. 


ö Nachriät, daß bie Spanier in Matoffe 
Mae Ado unterſtützt Davis. 


Adoo begibt ſich zur Erholung nach Europa. Er erklärte, 


| * 5 von Davis unterſtützen werde, da er über⸗ 
rat . aß Dani ein demukratiſches Programm durchführen 


1 7 7 Wieder Ruhe in San Paolo. 


braſtlianiſche Geſandtſchaft in Berlin erhielt die Nachricht, 
Le sh 885 Paulo jetzt unterdrückt fei. 


Olympiade auf i 


Stellung. Die Proteſterk 

N * Er 318 st iſe n.nt una 
u * a riſe; 

von dieſer ax auf Koſten anderer Zweige des deutſchen Wirſcha 

ſondern nur mitihbr gemeinſam 


nd kleineren Mittelbetriebe und führt zu deren Yuffaugung Und gu 


6 de 
Entvölkerung des platten Landes. Die verteuern 3 
Agrargöllen erhöht dle Produltionstoften den Junge Kr 1 


ä 
andwerk uud lähmt damit die N 1 8) Uracgeht 
f teuerkraft. 


Film, 

h die Agrargölle erſchwert. Aus allen angerdem „Tygodnik Gourmont Nr. 4% und die letzten 
a e ngen — eher uhenbanvels«Berbanb gegen die Er⸗ Tage in Poznan als Zugabe zu dem Bilde „Das Kind 
Uöbung der Mgrargöde b der Berge“. KINO APOLLO. 


Kaufe jeden Poſten Senf 


und bitte um bemuſterte Offerte. 


Abſchlüſſe für die neue Ernte. 


+ Polener Tageblatt 


LI 


GIBKÜVÄNEAL 


Statt Karten! 
Bei dem Hinſcheiden meines lieben Mannes, 
unſeres lieben Vaters, Schwagers und Onkels 


Ermittelungen, Beob- 


Karl Miegel 


find uns fehr viele Beweiſe herzlicher Teilnahme 
und überaus zahlreiche Kranzſpenden zuteil ges 
worden. — Allen, welche des teuren Entſchlafenen 
und unſerer ſreundlichſt gedacht haben, den herz- 
lichſten Dank im Namen aller Hinterbliebenen. 


Kowalew, den 14. Juli 1924. 
Frau Natalie e nebſt Kinder. 


Schulbücher beſtellenl, 
Wir bitten ſchon — 8 Ihre a 


aufzugeben, da ſonſt für pünktliche 
zum Schulanfang nicht garantiert . e 


E. Rehſeld'ſche Buchhandlung 


Curt Boeltger — Pozuañ, Kankaka 5. 


Klavier 


[Gußbaum) gut erhalten, 


gebot zu verkaufen. 


I. Bergmann, mige. 


Damenwäſche, 
Herrenwäſche, Leinen, Sticke⸗ 
reien. Ständig gute Auswahl! 

Scharf kalkullerte Preiſe! 
Sinehniäski, Kröl u. 3 
Poznan, 8. Maja 4 


Sur Anſchaffung empfehlen 
wir, ſofort lieferbar, folgende 
Werke antiquariſch: 


8 Der Fechtſport. mit 


98 8 2 
> 5 a Abbild., geb. 
Tandhäuſer und Villen de a 
ſofort lauſchios 5 5555 mit ſchönen Obſtgärten von . e e “ir 
10000 Goldmark an. Näheres durch die reelle Matlerſtema 


Fleiſchbeſchauer, geb. 
Peter Ludwig Storm, Stolz, Lehrbuch der Kraft⸗ u. 
Werder bei Pelsdam, Keſſelgrundſtr. 10. 


Muskel -Ausbildung. 


Weigelt. Aus allen Erdteilen. 

auf Damenbinfen, Damengolfs ſowie 
. n. Herren⸗Handſchuhe, ferner 
10 0 auf Damen⸗ und Herren⸗ 
0 0 MWäſche, Strümpfe, Socken, 


Tel. 271. 


r Drogiſten, geb. 
® Irgend, Roman, geb. 
Dr. Boſſe, Aus der Jugend 
zeit, Erinnerungen, geb. 
Poſener Buchdruckerei 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


ſowie alle anderen Waren gewähren wir 
in bar, ſelbſt beim kleinſten Einkauf, trotz 
unſerer ſcharf kalkulierten Preiſe in der Zeit 


vom 16. bis 24. Juli. 


Siuehniüski, Kröl 1 Dolezal, 


Poznan, 3. Maja A. 


Desgleichen mache ic; 
e se 
Fr. Sachse, Mostrichfabrik, 


Wielen, pow. Czarnköw. 


Witwe, 


alleinſtehend, evangel. „ aus gutem in mittleren 
Jahren, kinderlos, mit gutem Gerate Der ildung u. 

eingerichteter größerer Wohnung, kleinem Geſchäft und etwas 
Vermögen, wünſcht auf dieſem Wege die Bekanntſchaft eines 


„Greif“ 
Poznaf, Fr-Ralajezaka 13 


achtungen, Auskünfte. 


(Metallrahmen) gegen Höchſt⸗ a 


und Berlagsanftalt, T. A. | 


Sehleifsieine aller Art, 
sämtliche Ersatzteile 


für Geräte und Maschinen 
empfiehlt ab Lager 


ua Friedrichshöhe 
Tel. 28. Bad Obernigk bei Breslau 


für innerlich Kranke, Nervenkranke u. Erholungs- 
bedürftige. Geisteskranke ausgeschlossen. 


Abteilung für Zucker- und Stoffwechselkranke. 
Insulinkuren. 


Tagespflegesatz: 


I. Klasse: Zimmer, Pension, Kur u. Arzt 10—12 Mk. 
I. Klasse; Zimmer, Pension, Kur u. Arzt 7 Mk. 
Chefarzt u. Besitzer: Dr. F. Köbisch, Nervenarzt, 
— med. Günther Espent, Internist. 
Ru Prospekte, 


Nrbeitsmartt 
Vornehme Polin, 


elegante Erſcheinung, deutſch um franzöſiſch ſprechend, ſehr 
wirtſchaftlich, ſucht Stellung als 


Hausrepräſentantin 


in frauenloſem Haushalt oder als Geſellſchafterin, auch 
für die Reiſe, am liebſten auf dem Lande. Angebote unter 
8382 an die Geichäf tsſtelle d. Bl. 


Dom. Garzyn, pow. Leszuo, Post u. Bahn Garzyn 
ſucht zum 1. 10. 1924 


Wirtſchafts aſſiſtenten 


der ſchreibgewandt iſt und gute Schulbildung hat. 


= ler, latein. Unterrichtsb. Polniſch notwendig. Bewerbungen an die Gutsverwltg. 


Suche zum 1. Auguſt d. Js. eine 


Kindergärtnerin II. Klaſſe 
zu einem Kinde von 7 Jahren. Selbige muß die z erſten 
Schuljahre unterrichten können. Zeugniſſe u. Gehaltsanſpr. 
unter J. F. 8348 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Geireidemähmaschinen 


Orig. „Deering“ 


Vorderwagen für Mähmasehinen, 
Pferdereehen, ann aus Stahl u. Eisen, 


vollantomat,, 


suche für meinen Brennereiverwalter, 
der fünf Jahre meine Brennerei zu meiner vollſten Zu⸗ 
eebenbeit verwaltet hat, zum 1. 9. oder 1. 10. d. Js. eine 
Stellung für Verheirateten oder wo Verheiratung ſpäter 
geſtattet if. Selbiger ift 37 Jahre alt, 22 Jahre beim Jach 
und hat es verſtanden, durch Fachrenntniſſe eine hohe Aus? 
beute zu erzielen. Er verläßt feine Stelle, um ſich ein eigenes 
Heim zu gründen. Frau Landſchaftsrat Margarete Großmann 
Koninko, Poſt Gadli, pow. Srem. 
Per ſofort 


Wirtſchaftsaſſiſten 


ein evangel. 
geſucht. Polniſche Sprachkenntn. auch in Schrift erforderlich. 


Gutsverwaltung Muchocin bei Miedzychod. 


Dr. med. Galdynski 


Spezialarzt 
Nasen- und Ohrenkranke 


für Hals-, 


hält wieder Sprechstunden ab 
10—12 vorm. und 4—6 nachm. 


Pozuafi, Przecznica 2 


(am Zoolog. Garten). Telephon 6408. 


Wieder eingetroffen 
und ſofort lieferbar: 


Spezialkarte der Beskiden; 


für Touriſten in Farbendruck. Maßſtab 1: 500000 % 
ohne Gebirgsſchraffierung 2 Zloty 40 Gr. 


Hohe Tatra u. Niedere Tatra | 


nebſt einem Ausflug in das Tokajer Weinland 
von Dr. Reichardt, mit 3 Karten. 
Preis 3 Zloty 40 Groſchen. 
Nach auswärts u. Streifband, Nachnahme m. Portozuſchl. 


Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt l.. 


Abtlg. Verſandbuchhandlung. e deten 6. 3 


Ei Kr Mr, 8 
I Apelonmen. 22 m 


Strüm 5 5 müssen gewaschen, gerollt 
u. dürfen di 


an 8 nicht 


„TRYKOT“, Poznäh 5 


ul. Masztalarska 5 (Marstallstr.) 


8. Kalamajski, piae Wolnosof 5 
F. Sikorska, u. Szkolna 10. 


5 Annahme-Stellen: 


1— 0 Kontoriſtin 15 
I a in 

II dee e, 
phie, Schreibmaſchine, Bu 


führung. ſowie 7 5 Sprach 
kenntniſſen ſucht Stellg 


Olga Michel, Lodz, Konſtantiner Str. 24, I. Etage. 


688-88 bun 08-33 : uoudele 


ſoliden, edeldenkenden, gebildeten, deutſchen Herrn im Alter 
von 50—56 Jahren, kinderlos (evtl. 1 Tochter), im geſicherter 
Stellung (oder Geſchäft) 


3 we cks Heir at 
zu machen. Ernſtgemeinte Offerten bitte zu richten an 


* 
E 
2 
N 
8 
. 
21 
> 
8 
8 
® 
O 
2 
8 
= 
E 
2 
© 
E 


Ada ann 


Marton 


Poznan, ng 9. 


fur Anhalt und Tyiringem; 


Suche zum 1. oder 15. 8. evangel., muſikaliſche EIERN 


Beftes Lyzeallehrerin Touſſafm 
I fi Sega ade een Sean Gegen ger Möbtns,| Langenſ eidt 
nfer 10 nsorgan Jaracz, poczta Smitowo, pow. Chodaies. (Franzdfifch), 


Dom. Görzno, p. ‚Sarıyn, pow. Leszno, 


Pofener Bu 1 u. 
ſucht zum 1. Sttober 1924 ein 2 


eriagsanftalt T. A. 


des mitteloͤeutſchen 


e e Vir fi chaf t Saſſi ion ten, 5 a, Jute en 


chen Sprache in Wort enge, rift mächtig. Such, 
abe. n Öehelisanip. engufenben en De Gufsuerwaltung. u. N einzuſenden 15 e Guks verwaltung. 


Muchhalter, 


bilanzſicher, mit gr Arbeiten ech, 2 Kind Jahre 
lt, evangel., dt eichsang., ver inder, mit 
ee Rafie, gen 5 ſchwer. . mehrjähriger Pee 5 Maſchinen⸗ Chamotte⸗, 
Jahr, ſehr gängig und ausdauernd und ca. 0 Maſchinen⸗ Zucker⸗ ab Mühlen⸗Induſtrie, 


200 Zuchlſchafe. e eee Beam n 


2 2 —.— Verein. 2 Bedingung: e enheit. chriften 
de arun Es .- 3 eee Pozuan, die Ges Saft. de 


Antiquariſch gut erhalten: 


\ Halle (Saale) + Leipziger Str. 61/62 
Fernruf 7801, 5608, 5609, 5610. 


me rn prima (8145 
0. Random, Landflucht, geb. 
Roman 

3 I 6 1 en, martin, Berlin Bagdad, geb. 


1888, g 
Seide e d. Prov. 
Schleſien, geb., 1887. 
Kopenhagen, Führer. 
Poſener Bu 
und 8 


Jerbeten unter 8332 an 


Gemeinde-Lexiton für die 
Provinz 1 vom Jahre 


breit, 
en Fortzuges kompl. billig 
mes verkaufen. Poznan, 
ul. Glogowska 108 1 
Aufgang Front IVb. Adams ka. 


4-5 Zimmer⸗Pohn. 


79 mieten geſucht. 

85 im Voraus. Gef. on 
15 181 a. d. Geſchäftsſt. 
d. Bl. erbeten. 


ae Lügerkeller 


ſofort zu vermieten. 
Poznan "Czerioryas (Dammſtr.) 


Gut erhaltenes 


Klavier 


(erſttlaſſiges Fabritat) 
zu verkaufen. 


Malecliego 15 
Bo ge rechts. es. 


7 
edit jung. Mädchen 
aus guter Familie 
ſucht von ſofort Stellung. In 
Kinderpflege. Inſtandhalten 
der Garderobe und Haushalt 
erfahren. Angebote u. A. G. 
8386 a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Aeltere 


e mer 


Off. erb. u. 82 T8 a. Geſchſ. b. Bl. 
Infolge Liquidierung, 15 
Kontoriſtin 


5 1 8 u. 8 Span 
mächtig, mit langjährig 
keit und allen Kontorar Ge j 
7 per bald oder 1.1 
d. Is. paſſende Stellung 
Offerten erbeten unter 837, 
an die Geſchäftsſtelle d. Blatte⸗ 


räul., der poln. u. deutſch 
eo mot ſucht Stell. ald 
erfäuferin. Dieſelbe wc 
Hein Zeit im Kolonie 
waren⸗ Kürzwaren⸗ u. Sch 1 
— 5 — + 
eugniffe vorhanden. 
Aub 8188 u b Geſchſt. d. B. 


Vertranensſtellung 


ucht von ſofort oder pale 
— Beamter Pole) aß 


Hausadminiſtrato 
ter, Rechnung? 
Werne ee 
r Gufsvorjtehergel In. 
oder dergl., evtl. erteile 97 
Unterricht. Offerten u. Bl. 
Chemiker, 


vielſeitig erfahren, unter vi 
derm 5 Zuckerkampagnen ſu 


Kamp f gue- Bote 
Die 


Aufwertungs⸗ 
Verordnung 


vom 14. Mai 1924 
uns zu haben. 


ofener Buchdenderdi 
en Sanpait Te Ar 
Boznat, Zwierzyniecla 


Mittwoch, 16. Juli 


1924. 


Berichterſtattungsverſammlung 
deutſcher Sejmabgeordneten. 


U Poſen, 15. Juli. 
x Die Berichterſtattungsverſammlung, zu der die beiden Sejm⸗ 
aoßgeordreten Klinke und Graebe für geſtern abend nach dem 
großen Epangeliſchen Vereinshausſaale eingeladen 
hatten. wer ſo zahlreich beſucht, daß der Saal bis auf den letzten 
Platz beſetzt war. Die Talſache, daß unter den Erſchienenen ſich 
Männer und Frauen aus allen Teilen, ſelbſt aus den abgelegenſten 
Kreiſen des ehemaligen Regierungsbezirks Poſen befanden, iſt 
wohl der beſte Beweis dafür, wie tief das Verlangen weiter deut⸗ 
ſcher Kreiſe iſt, nun einmal aus dem Munde ihrer Abgeordneten 
zu bernehmen, in welcher Weiſe dieſe ihre Angelegenheiten in 
den parlamentariſchen Körperſchaften wahrnehmen und vertreten. 
Die ruhigen, klaren und überzeugenden Ausführungen der beiden 
Redner fanden bei den Zuhörern ungeteilten Widerhall, und der 
würdige Verlauf der zweiſtündigen Verſammlung bewies, wie man 
in den deutſchen Kreiſen von all den niedrigen Eigenſchaften und 
den krummen Wegen fern iſt, die ihnen Neid und Bosheit an⸗ 
dichten. ö 
„ Sejmabg. Klinke eröffnete kurz nach 8 Uhr di mm- 
lung mit der Vorſtellung deb S 15 pi De ee 
Beſuch beweiſe, wie vielen der Beſuch der beiden Abgeordneten aus 
dem Herzen gekommen ſei, um zu erfahren, was die deutſche 
Fraktion eritrebi, aber leider zum geoken Teil nicht erreicht habe. 
e R wine 8 iskuſſion ſei für derartige 
en nicht zugelaſſen, k S Fra⸗ 
* ne Wege zugelaſſen, doch ſtehe der Stellung von Fra 


= Sejmabgeordneter Graebe: a 
Wenn wir helte zum erſten Male zu Ihnen gekommen find, 
e bitten wir Sie, uns dies nicht zu ber kein Die Menge 9 5 
a feaben und Pflichten hat ein früheres Kommen berhindert. 
Sie werden aus der Preſſe darüber orientiert ſein, welche großen 
Schwierigkeiten hierbei zu überwinden ſind. Der Redner ging 
Hierauf auf die erſte Zeit der deutſchen Fraktionstätigkeit ſeit Be⸗ 
ginn des Sejms vor 1½ Jahren ein. Die 17 deutſchen Sejm⸗ 
Abgeordneten kommen aus den drei Teilen der Republik 
Polen und aue den verſchiedenſden politiſchen Lagern. Es iſt ganz 
naturgemäß, daß bei dem Zuſammenkommen der verſchiedénen 
Kreiſe und Länder verſchiedene Schwierigkeiten zu überwinden 
Waren. Wir wönnen aber feſtſtellen, daß wir alle 17 überein⸗ 
innen und in einheitlicher Richtung marſchieren. n den 
1 Jahren der Sejmtagung haben wir ein großes Bild des 
Kampfes nicht nur der Minderheiten gegen die Mehrheit, ſondern 
auch des Kampfes untereinander erlebt. rs man als Haupt⸗ 
aufgabe betrachtet, das iſt die große Rolitif, darüber vergaß 
(Zuſtimmung und „Sehr 


man die Wirtſchafts politik. t 
irtſchaft mehr und mehr 


richtig!“) So 9 ec unſere 
zuxü ngen iſt. Wirtſchaftlich waren dem polniſchen ö 
bei ſeiner Erſtehung große Schätze in den en, 2 — 
ſind wir i ſtark verſchuldet und more- 
kiſch haben wir viel eingebüßt. In unſerem Teilgebiet und in 
Kongreßpolen hatten wir eine blühende Landwirtſchaft, 
im Dabromaer Gebiet und in Oberſchleſien eine ar! 
blühende Induſtrie. Heut iſt Geldnot und Arbeits: 
‚rot überall. (Zuſtimmung.) Was gehört uns heut noch von 
. den großen Reichtümern? Nur noch ein Bruchteil. Die Ver⸗ 
. der franzöſiſchen Induſtrie haben ſich in Ober ⸗ 
nlefien feſtgeſetzt; überall ficht man das franzöſiſche 
ite! arbeiten. Nach Lodz iſt es allerdings noch nicht ge⸗ 
— W Hite er die Induſtrie ſtark ie 
undenweiſe ſchäfti ſtehe a 
box ernſten Kris er Tom as?" 2 sch 8 
u icklich iſt er kau 
Valuta hat den Su 
weil man die Sanie⸗ 
affe wollte 
Anleihever⸗ 
Holland, I Sue. 
aus mer 


„ 


So re 
Eh („Sehr richtig!“ Von den 450 Mi onen 
eich iſt nicht ein Frank nach Polen gekommen, fondern nur 
6 Aren aller Art die man dort nicht loswerden konnte (Heiterkeit); 
3 dan che Ausrüſtungsſtücke, Kanonen, Tuche, durch die man 
Tt inländiſchen Textilinduſtrie Wa N machte, Parfünns uſw. 
Das alles it die Zoloffale franzöſiſche leihe. Einige Wochen 
Ipäter ſprach man von einer Anleihe aus Italien. Sie hat 


uns d br. als Vorausſetzung, und 

as Tabakmenopol gebracht weil man es notwendig 
iritus⸗ 
3 Tabak. 


toben hat man diefes Geld genommen, weil 
rauche, et arbeitet man an einem S 


Amerik. Copyright by Carl Duncker, Berlin W. 62, 


Das goldene Netz. 


Roman von Otto Lothar Niemaſch. 


485. Fortſetzung. ) (Nachdrud unterfagt.) 
Dunkle fragwürdige Erſcheinungen tauchten auf, ſchür⸗ 
ten den Lee and. Rotten halbwüchſigen Geſin⸗ 


lend die Stadt. Schon 


dels durchzogen ſingend und jo eſchäſte Steine geworfen. 


wurden gegen ein paar große 
Ir 379 7 fel ein Revolverſchuß. Überall 8 — die 

Raben, die Cases. Café „Lilie“ zuerſt. Die . 8 
baten polizeilichen Schutz. Militär rückte zur Verſtürkung der 


Schutzmannſchaften an. 
es 


lieb immer: Wo iſt Robbe? 
ut hatte er Selbſtmord ver⸗ 
dann ſaß er ſchon im Ge⸗ 


Die meiſt ventilierte 
hieß, er wäre geflüchtet. 

übt. Dann war er erſchoſſen, 
| fängnis. 


Rohr in Auto beſteigen wollte, 
Als er morgens wie immer 2 ein paar ſehr höf⸗ 


d hatten 


1 um 
| Hu 


b 8 
| ihn unauffällige H 


in ſeinem eigenſten 


auf die S H 
Inter pur gelommen Sicherheit den vorübergehenden An⸗ 


dunereſſe und 

3 den wie ein Erdbe⸗ 

5 i 4 rde 

In unn Augenblick lang hatte ein Zu ia hate er ſich 
e Widerſpruch und äußerlich völlig ruhig gefüst . 

ich Cine Waffe trug er nicht bei ſich. ai A ten, 

einen ruhigen und möglichſt abgelegenen 3 > al 


aus zuſuchen; er wählte die Bibliothel. 
e bewachten ihn. 


bedrohlich anſchwoll, ertrug Martin 


Boſener Tageblaft. 


es, daß wir keine Anleihen bekommen können, ausgerechnet unfer 
Staat? Weil es an dem nötigen Vertrauen fehlt. Unſer mora⸗ 
liſcher Kredit iſt verloren gegangen. Die Quittung ſehen Sie in 
dieſen . Unſer Staat iſt ganz auf Frank⸗ 
reich eingeſtellt, nach deſſen Pfeife wir zu kanzen 
haben. Wir deutſchen Abgeordneten haben dieſen Standpunkt ſtets 
bekämpft, weil wir darin eine außerordentliche Gefahr für unſern 
Staat ſehen. Unſer Staat muß eine ganz andere Politik treiben. 
Wenn Sikorski ſagte: „Wir wollen keine Brücke ſein, ſondern 
eine Barriere“, ſo iſt das eine Außerung allergefährlichſter Art. 
„Unſer Verhältnis zu Deutſchland iſt das denkbar ſchlech⸗ 
teſte; mit ihm müßte man zuſammenſtehen, weil man auf dieſen 
Nachbar immer angewieſen ſein wird. Die hohe chineſiſche Mauer 
iſt aufgerichtet. Nach Oſten liegt das große ruſſiſche Reich, 
in dem gegenwärtig die inneren Verhältniſſe noch nicht geregelt 
ſind, doch werden wir von ihm erwarten können, daß es ſich über 
kurz oder lang zu neuer Kraft und Stärke erheben wird. Wir 
haben Litauen, einen zwar kleinen Staat; aber auch zu ihm 
können wir nicht in ein friedliches Verhältnis kommen. Die 
Flinten knallen dort überall, man weiß nicht ſo recht, wo dort 
die Grenzen find. Wir haben die Tſchechoſlowakei, von der 
jedermann weiß, wie „freundſchaftlich“ ſie zu uns ſtehr. Wir 
ſehen alſo, daß wir eigentlich mit allen unmittelbaren Nachbarn 
in einem wenig freundſchaftlichen Verhältnis ſtehen und uns allein 
auf Frankreich Katten. Eine ſolche Politik kann und muß nur 
zum Schaden des Staates gereichen. Wenn wir auf das Spiel 
zwiſchen Frankreich und England ſehen, wie man verſucht, ein 
erträgliches Verhältnis mit Rußland anzunüpfen, dann weiß man, 
daß es nur geringer Kongeſſionen bedarf, um das alte Verhältnis 
zwiſchen Frankreich und Rußland wieder herzuſtellen. Wenn wir 
auf Rumänien ſehen, jo kann man heute nur noch den Rat 
geben: Kehrt um von dem Wege, den Ihr betreten habt, und ver⸗ 
ſucht wieder gut zu machen, was bisher verfehlt worden iſt! 

Genau ſo wie die Außenpolitik geführt worden iſt unter dem 
Drucke der ſog. Regierungspartei, der Rechten, genau ſolche oder 
doch ähnliche Erfolge haben wir in der inneren Politik zu 
verzeichnen. Vor wenigen Tagen iſt in Warſchau das Budget: 
angenommen worden. Wenn Sie, meine geehrten Zuhörer und 
Zuhörerinnen, die verſchiedenen Redner gehört hätten, dann 
würden Sie geſtaunt haben über die bereinſtimmung in 
der Verurteilung der ganzen Politik des Innen⸗ 
miniſteriums durch die Minderheiten. Die Gaupffrage iſt 
die: iſt unſer polniſcher Staat ein Nationalſtaat oder 
ein Nationalitätenſtagt! Ein Staat, in dem ein Drittel der 
Bürger eine andere Nationalität bat, als die Mehrheit, der kann 
unmöglich ein Nationalſtaat ſein. Das wird auch von Angehörigen 
der Rechten hie und da zugegeben, von der Mehrzahl natürlich 
nicht. Deshalb haben wir auch keine Ruhe, keinen Frieden zwi⸗ 
ſchen der Mehrheit und der Minderheit. 

Was verlangen wir von unſerer Regierung, 
vom polniſchen Volke? Wir haben geglaubt, das polniſche 
Volk würde aus ſeiner Vergangenheit gelernt haben. Als tuir 
uns vor fünf Jahren hierzubleiben entſchloſſen, da haben wir 
etwas bon einer goldenen und glücklichen Zeit geträumt. Nun, 
wir haben „die goldene und glückliche Zeit“ über uns ergehen 
laſſen. 1 9 Gelächter und Beifall.) Es war ein an⸗ 
1 en i 33 1 125 
angey die Glei igung u nerkennung als polni 
Staatsbürger. Heut, A 5 Jahren, weiß man noch immer 
nicht, ob man polniſcher Staatsbürger iſt oder nicht. Wir ver⸗ 
langen unſer Recht auf Grund des Verſailler Friedens⸗ 
vertrages und des Minderheitenſchutzbertrages. 
Ich will Ihnen a alle Schwierigkeiten und Sticheleien vor⸗ 
führen, die Sie ja alle ſelbſt erlebt haben („Sehr richtig!“): Staats⸗ 
ang eit, Liquidatwn, a gr Stadt und Land ſtehen 
im engſten ee ee Die Staatsangehörigkeitsfrage toll 
ja in 3 Tagen beantwortet werden, wie es jeht heißt. 
Kaeckenbee ja ſein 50 Seiten langes Urteil 25 t. In⸗ 
Nef en ſehen dauernd das Vorgehen gegen Tauſende von 

nichen, die der polniſche Staat nicht als ſeine Bürger aner⸗ 
kennen will. Das iſt einer r die wir täglich 


angehört. 


ewiſſen Abf. x nur bewirkt, 
e ee Leben möglichſt ſchwer zu machen. Da heißt es: 
das früher an uns begangene Unrecht ſoll wieder gut gemacht 
werden. Keiner von uns würde ſich boklagen, wenn es m 5 
inge, wie den Polen ſeinerzeit unter deutſcher Herrſchaft. (Leb⸗ 
Barles, uſtimmendes „Sehr richtig!“ auf allen Seiten.) Der. 
Redner fi rt für die Liquidierungen der Anſiedler ziffernmäßiges 


5 2 den vollſtändi 
Zuſammenbruch unſerer Volksſchule n. den ſchweten nen 


Gegen drei Uhr, als die EN in der Stadt 
e 0 N eine furchtbare Un 
nicht länger. Mit der polizeilichen Erlaubnis, Robbe zu 
ſprechen, machte er ſich auf den Weg. 

Ihn deuchte, es wäre der ſchwerſte Gang ſeines Lebens. 
Mochte es geweſen fein, wie es wollte, ein nicht alltägliches, 
in Kai a a e ene e zerbarſt 
unter gewaltigen en. Ein dunkles Ende breit 
Schleier darüber au-. N 

Auch hier ſtand er vor einem Finale. a 

Er dachte viel mehr an Robbe als an Gertraude, um 
die er in ſeinem tiefiten Herzen vollkommen ruhig war. Aber 
ihr Vater — wie dieſer Kraft⸗ und Gewaltmenſch die 
Wucht feines letzten und dunkelſten Geſchicks? 

„Ihm bangte vor der Zusammenkunft. Aber — fie 
mußte ſein. 

Das Palais lag ſtill und einſam wie nur je. Eine 
drückende Stille laſtete auf dem Treppenhaus. Martin wurde 
ſofort zu Robbe geführt und eingelaſſen. Er konnte ſich doch 
eines ganz leiſen aber bitteren Lächelns nicht erwehren — 
Robbes Geſchick erfüllte ſich in einem Raum, der ihm ſicher⸗ 
lich der fremdeſte in ſeinem ganzen Palais geweſen. Nun, 
wo die Menſchen ihn verließen, war er unter Büchern, die 
die Treue beſſer halten. Aber was wußte er davon! 

Martin war vor dem Polizeichef bedeutet worden, daß 
dem nichts im Wege ſtände, wenn er Robbe vorſichtig über 
den Gang der Exeigniſſe vorbereiten würde. Nur die Fiktion 


ine ö echterhalten bleiben. 
2980 Se W man Robbes ſchnelle, wuch⸗ 


tige Schritte über den Parkettboden ſtampfen. Ruhelos, un⸗ 


ume) Werth eintrat, blieb er ſtehen und wandte den 


f i rfen Strahlen ſeines Auges ſcho en auf Herms 
2 5 . langſam wieder in die Papi e zurück. 

Gefangen, dachte Martin, gefangen, Du großes, gelb» 
gieriges Tier. Gefangen in Deinen? eigenen goldenen Netz! 


Er gab ſich nach Kräften unbefangen, ging auf Robbe] Rieſen vorging: fein 


zu und reichte ihm die Hand. Robbe überſah ſie. 


G ſüch alle anderen Parteien 


irgendwelche Wünſche 
Kräften erfüllen kann.“ 


ſpannte ſich, als ob ſie a 
er mit einer Stimme, die ſich wie unter Schutt und Geröll 
hervorarbeitete: 


wenn Sie ſie im Bewußtſein Ihres Re wit 
ſie Ihnen nicht länger vorenthalten werden, als nötig iſt, 
Vorläufig hält man fie zu Ihrem Schutze feſt. 


licher 
Wanderung wieder auf. 
Gehen wie Steine durch den Raum. 


ſinnige Schwindel von einem Komplott gegen mich? Kom⸗ 


i reden f 0 
verbächtigt man hat mich denunziert. 4 


ſehr 2210 und faſt über ſich ſelbſt erſchrocken, 
dieſes Wort. 


Ausw 
würde nicht begreifen, Herr Robbe, wenn ein 
ie goldenen Turm nur auf Sand und Sumpf erbaut 
hat, nicht mit 
zuſammenſtürzen kann.“ 


Beilage zu Nr. 161. 


kampf unſerer Privatſchulen. Wir leſen vom Minderheiten⸗ 
ſchulgeſetz uſw. Man wollte damit der Außenwelt Sand in die 
Augen ſtreuen, uns aber unſere geſetzlich in der Verfaſſung ver⸗ 
ankerten Rechte nehmen. Da wundert man ſich, wenn wir uns 
an den Völkerbund wenden und uns da unſere Rechte ſuchen 
Polen gehört dem Völkerbund an, infolgedeſſen muß es ſich ge⸗ 
fallen laſſen, daß der Völkerbund ſich in die Angelegenheiten der 
Minderheiten miſcht. Wir ſind nur ungern und nach ſchweren 
Bedenken an den Völkerbund herangetreten. Aber wenn man 
ſonſt feine Erfolge ſieht, wenn man nur ſelten zu den wichtigſten 
Beratungen herangezogen wird, dann kann man nicht darauf 
warten, bis man ganz umgebracht iſt. (Allg. Heiterkeit und „Sehr 
richtig!“) Deshalb ſind wir an den Völkerbund herangetreten 
und werden an ihn immter wieder herantreten, z. B. in der Schul- 
frage. (Stürmiſches „Bravo!“) 

Faſt täglich kommen Menſchen zu uns in ihrer Not, und wir 
rennen mit ihnen von einem Miniſter zum andern, ohne viel zu 
erreichen. Nun noch eins: die Paßgeſchichte. (Heiterkeit und 
Zuſtimmung.) In der Frage geht Stadt und Land Hand in Hand. 
Aber leider: wir haben ſehr wenig zu jagen. Die Regierung 
wollte den Sommer zum größten Teil vorübergehen laſſen, ehe ſie 
eine Verbilligung der Päſſo eintreten ließ, und ich glaube nicht, 
daß wir vor dem 1. Auguſt zu den ſog. billigen Päſſen kommen 
werden. Wir können aber wirklich nichts dafür: der Sejm⸗ 
marſchall läßt ſich in der Beziehung keine Vorſchriften machen. 


Ich hoffe: Sie haben das eine Gefühl, daß von Ihren Ver⸗ 
tretern mit allen Kräften ſich bemüht wird, für Ihr Volk zu 
arbeiten. Wir wollen arbeiten zum Wohle des Staates, dem wir 
angehören. Wir wollen aber auch, daß unſer Volk die Rechte 
erhält, die ihm zuſtehen. Sie müſſen uns aber unterſtützen, indem 
Sie ſich am politiſchen Leben betätigen. Sich mit Politik befaſſen 
iſt kein Verbrechen, ſondern unſere Pflicht und Schuldigkeit. Jeder 
hat ſich zu orientieren über das, was im Staate vorgeht. Bürger 
und Slaat müſſen zuſammenarbeiten und ſich orientieren über 
politiſche Fragen. Wir brauchen Ihre Mithilfe in unſeren Schul⸗ 
und Wirtſchaftsfragen. Jeder gehört in eine wirtſchaftliche Orga⸗ 
niſation. Wir werden feſthalten an dem Boden, der uns hervor⸗ 
gebracht hat, ausharren und uns feſt auf den Boden ſtellen und 
zuſammenarbeiten mit den Volksgenoſſen für das Ganze. Der 
Redner ſchloß mit einem Worte von Fichte ſeine etwa einſtündigen 
Ausführungen, denen langandauernder ſtürmiſcher Beifall folgte. 


Seimabg. Klinke 

leitete ſeine humorgewürzten Ausführungen mit den Worten ein, 
daß er ſich vorkomme wie ein Lohgerber, dem die Felle fort⸗ 
geſchwommen ſind, weil der Vorredner alles vorweggenommen 
habe, was er habe ausführen wollen. (Stürmische Heiterkeit.) 
Gleichwohl wolle er doch noch manche Ausführungen des Vor⸗ 
redners ergänzen. In der Wahlzeit habe er gemerkt, daß die 
Deutſchen oftmals recht ängſtliche Leute find. Der Standpunkt ift 
falſch. Er freue ſich, daß eine jo ſtattliche Verſammlung hier zus 
ſammengekommen iſt, namentlich daß auch ſo viele Frauen 
hier anweſend ſind. Die Frauen ſind auch öfters tapferer als 
die Männer. (Stürmiſche Heiterkeit.) Das Bild, das Ihnen mein 
Freund gegeben hat, war ein ſehr trübes, vielleicht gelingt es mir, 
einige erfreuliche Lichter hineinzuwerfen. Wenn ich das könnte, 
ſo ſollte es mich ſehr freuen. 

Wir ſtehen zu den übrigen Minderheiten in einem 
korrekten Verhältnis. Wenn wir nicht zuſammengehalten hätten, 
ſo wären wir bei der Staatsliſte ausgefallen, und Sie würden 
mich hier heut nicht als Abgeordneten ſehen. Unſere Verhältniſſe 
ehen von denen der Ukrainer weit ab. Dieſe Leute können 
ich ganz andere Töne erlauben (Heiterkeit), weil ſie an der Grenze 
zuſammenſitzen. Die Juden haben auch oftmals ganz andere 
Belange als wir; ſie verlangen ſtaatliche wen mit polniſcher 
Unterrichtsſprache; das wäre für uns der Tod. Und doch ſtehen 
die Minderheiten oftmals zuſammen, wie bei der Schulfrage. 
Juden und Ukrainer verließen mit Geſang die Sejmſitzung, die 

utſchen ſchweigend, wir werden erſt noch einigen Geſangs⸗ 
— ie nehmen müſſen. (Stürm Heiterkeit.) Die Stellung 
der Minderheiten zueinander iſt friſch, iſt gut; natürlich hat jeder 
ſeine eigene Politik. 


Wir wenden uns mit unſeren Nöten an den Völkerbund. 
Die Juden wenden ſich an den Völkerbund nicht, ſie brauchen 
ihn nicht, ſie haben andere Hilfe. Die Ukrainer und die an⸗ 
deren Minderheiten ſind ſelbſt ſtark genug, ſchreiben ab und an 
einmal an ihn, aber ſo wie wir brauchen ſie den Völkerbund nicht, 

Die Stützen, auf denen der polnische Staat aufgebaut iſt, find 
der Verſailler Friedensvertrag, der Minderheitenſchutzvertrag, die 
e er der W ee * den Verſailler Friedens“ 

ertrag n neue von denen ja die Welt wohl gen 
hat, ein für allemal . werden. l ne 

Wir 17 deutſche Abgeordnete ſtehen ziemlich ver⸗ 
eingelt da. Wenn es ſich gegen die Deutſchen handelt, . ſind 

. 3 1 gegen uns einig. Höchſt jelten, 
ihnen einmal ein weißer Rabe in den Weg tritt. Ein ſolcher 
ein Mitglied der Jagielloniſchen Univerſität in Krakau, der Pro⸗ 
feſſor Zoll. Es wird nach und nach in den dunkelſten Köpfen 


„Ich komme,“ ſagte Martin, „um Sie zu fragen, ob Sie 
haben, die ich mit meinen ſchwachen 


Robbe antwortete nichts, ſeine rieſige Bruſt weitete und 
erſprengen wollte. Dann ſagte 


Ich wünſche nur eins: meine Freiheit!“ 5 
* 

Das liegt außer meiner Macht, Herr Robbe. Aber 
N 5 0 8 tes fordern, wird 


„Sie lügen, Martin Herms, Ihre Feindſchaft war ehr⸗ 


ls Ihr Mitleid.“ . 
he r ſich kurz um und nahm ſeine ruheloſe 


Er warf ſeine Worte im 


ir d= 
e „Was ſoll dieſer blöd⸗ 


„Was will 


jelleicht doch, aber ganz anders, als man es 
will an bat mich verleumdet, man hat mich 


t ſie verraten,“ ſagte Martin 
Schlimmeres, man hat f io 0 5 


Robbe hemmte den Schritt. a 


aten?“ ’ 2 
& ſah ſich ringsum, als ſuchte er einen Halt — einen 


bin nicht befugt, Ihnen mehr zu ſagen. Aber ich 
‚56 len Ada ; : ann wie Sie, 


der Möglichkeit gerechnet hat, daß alles einmal 


„Verraten?“ ſagte Robbe noch einmal. 
Und Martin merkte, daß etwas Furchtbares in dem 
Vertrauen wankte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ale a el a > De ee ae ee ee x Pe * R ua a ee Pe Fr Ta he 9 1 
. 4 7 Nene rene 


— Voſener Tageblatt. >— 

eiwas licht werden. Das Schulgeſetz hat man hinter ver⸗ über das „Rechnen mit dem Bleiſtift in der Hand“, große Sieges. riſchen Gedanken, — Danzig, Königsberg und Memel den Nach⸗ 

barn zu nehmen, getrieben. In der ſchleſiſchen Ecke beſitzt es ein 

wirtſchaftlich zerriſſenes Halbes, — das nach Wieder⸗ 

herſtellung ſeiner Einheit ſchreit: ein neuer Anlaß zu Kriegs⸗ 

gelüſten ... Im litauiſchen Norden eine ebenſo gefährlich vor 

geſtreckte Enklave, wie in der Kaſchubei: Wie verlockend 

das für die Nachbarn, die begreiflicherweiſe den Stachel in ihrem 

Leibe loswerden möchten, auf der ſtrategiſchen Karte ausſieht! 

Und endlich — die 214 Tauſend Kilometer ne: ruinante Staats- 

grenze weit inmitten kernruſſiſcher Gebiete, tief in Feindes wildem 

Lande? Wir opfern uns ja alle auf, indem wir dieſe weiten 

Strecken von der kommuniſtiſchen Peſt, wie durch eine Quarantäne 
durch unſere Staatsgrenze retten. 

Vergleicht man die Lage unſeres Staates mit derjenigen von 
allen Großmächten und Mittelſtaaten Wejteuropas, die da feſte, 
billige, unerſchütterliche Grenzen entlang der Meeresküſten oder 
der Bergketten faſt überall bejiken, jo müſſen wir uns jagen, 
deß ein armer Staat mit 17 Millionen ſeines Herrenvolkes, 
deſſen Kraft noch durch gewollten (ſiehe die polniſche Minderheiten⸗ 
politik der Nationaldemagogen!) inneren Widerſtand von 12 Mil 
lionen Nichtpolen leider bis auf die effektive innere 
Stärke eines Kleinſtaates wie Irland oder Dänemark ſich War a 
reduziert, — eine ſolche fatale Grenze, die etliche Tauſend 5 
Kilomeber lang iſt, unmöglich halten kann. Ein Staat mit 
fünf Sechſtel ſtändig gefährdeter, eil unnatürlicher, Staatsgrenzen 
iſt unter ſolchen Umſtänden auf die Dauer ein Ding dern 
Unmöglichkeit, falls dieſer Staat als eine ſouveräne Ein⸗ 3 

* 


ſchloſſenen Türen obne die Minderheiten gemacht. Es an i iſt ei i a 
iſt immerhin ſchön, wenn wir einen mise Raben ſehen, wenn e e ee e ea Polen 5 
er auch vorläufig noch ein Rufer in der Wüſte iſt. rechnen. Das iſt einfach eine Selbſtverſtändlichkeit. Aber 
Nun hat z. B. Herr Sikorski von einer Entdeutſchungſüber Selbſtverſtändlichkeiten ſpricht man nicht weiter, Daß wir 
a ey 52 heißen? 1 75 bug Glesche end endlich jo weit find und rechnen, das iſt allerdings be⸗ 

us Oppoſitionsluſt, ſondern wir wollen nur Gleiche | merke — ſolche 5 igkei iedoch zu fei i 
jein unter Gleichen. Es kann En ernſthaft gar nicht in den ü be Sn „ 89 
Sinn kommen, daß wir zurückgebliebenen Deutſchen eine Gefahr In der „Rzeczpoſpolita“ heißt es: 


für den Staat ſind. Die hier angeſiedelten ſind Kulturträger ge⸗ 5 120 5 A het ’ 2 
weſen, ſeit dem 15. 8 Me ſie ſlch hier naehe „Heute iſt es vielleicht noch nicht jo klar, zu jehen, aber ſpäter 
Und ich glaube, Sie alle, meine verehrten Zuhörer, haben den wird immer, wenn die Geſchichte der Wiedergeburt des Staats⸗ 
Ben, an gun eg des polniſchen Staates mitzuarbeiten, 8 TFT 1 
aber als gleichberechtigte Bürger, ni 3 Sklaven. (Stürmiſche |} ern 71 R iede rden: Grenzen 
gleichberechtigte Bürger, nicht als Sklaven. (Stürmiſch 1919—1923, Verfaſſung 1921, erſtes Budget 1924. Neben De 
Grenzen und der Verfaſſung iſt das dritte Fundament des Staats⸗ 
9 5 Were . 5 en iſt das 
Fallen. Bee ängelt hierbei di Barca nee a erſte, genau und auf fe randlagen ſſen wurde, 
Fällen. Der dner bemängelt hierbei die große Selbſtändigkeit wenn auch noch nicht in der rechten Zeit. d. 5. bor dem Saushaltz⸗ 
jahr. Erſt jetzt, da wir Grenzen, Verfaſſung und Budget haben, 
können wir ſagen: Wir leben in einem abgeſteckten Ge⸗ 
biet, wir leben in einem feſtgeleglen ſtats rechtlichen Organis⸗ 
mus, und wir leben nach einer genauen Rechnung der 
Einkünfte und der Ausgaben. Deshalb wird ſich auch 
der Tag, an dem der Sejm endgültig in dritter Leſung das Budget 
annahm und es dem Senat überwies, im Gedächtnis der Allge⸗ 
meinheit einprägen. Schon die diesjährigen Arbeiten der Haus⸗ 
haltskommiſſion des Sejm, waren eine neue Erſcheinung. Nie⸗ 
mals bisher hat man im Laufe der fünfjährigen Unabhängigkeit] heit auf der Landkarte verzeichnet zu verbleiben wünſcht. Hatte 
über die Einnahmen und Ausgaben des Staates fo genau, gründlich] doch das Zarenreich nur ein Zweiundzwanzigſtel ſogenannter „offe⸗ 
und eingehend beraten, wie jetzt. Die vorher n Verſuche, ner“ Landesgrenzen, die Donaumonarchie ein Drittel, Bulgarien 
das Budget zu faſſen, das mit der Schnelligkeit des M drei Fünftel und die Türkei von 1914 nur ein Viertel, und doch 
sa weg a ee ga Fe seen ge find dieſe militäriſch fo feſten Staatsgebäude eingeſtürzt. h 
Wenn ein Politiker aus dem Weſten irgendwann die Be⸗ Alle dieſe großen und militäriſch ſo machtvollen Organismen 
ratungen der Haushaltskommiſſion über irgend welches Gebiet be=| iind zugrunde gegangen, wenn die Stunde der ernſten Prüfung 7 
921 5 9 dann würde er eine ihm wohlbekannte Arbeit vor- geiölagen bat. Sie gingen unter, weil ihre innere Politik 
N bed das bedeutet, daß wir uns eingerich et haben;] die innere Widerſtandskraft, die nur von der Eintracht 
ies b ur viel. Natürlich iſt es bis zur Vollkommenheit] aller Bürger geſchaffen wird, anſtatt zu ſtärken, — zerjebit- 
nach ne er . dem Bleiſtift in der Hand.] Die Nationaldemagogen des Ruſſenvoltes, — die Nationaldema⸗ 
die er allem Merkmal, fei Haushaltskommiſſion in guten] gogen an der blauen Donau und auf dem Balkan, — alle hatten 
Parlamentarismen iſt, jo daß keine Zahl ohne Erwägung durch⸗ fie bis 1914 genau fo eine Mentalität, wie diejenige der poln⸗ 
Zeht, und een * mit anderen verglichen würde, bei uns fh] ſchen nationaldemagogiſchen Partei der „Ende zja“ (N. D.). — Cs 
us ers — 8 Erſt hinter wir die Erfahrung fehlte den Staatslenkern dieſer heute in Trümmern liegenden 
5 5 wi BE 25 ten Fig ar Io 8 werden, alſo] Staaten an weitem geſchichtlichen überblick. und daher 
Fan 1 85 5 55 8 m. plic in di . retteten ihre Staaten nicht einmal die relativ günſtigen 
e ee Die ee Ant 11 en.] Landesgrenzen. Das engliſche Inſelreich, das franzöſiſche Viereck 
0 ᷣ ᷣ ⁵ĩ ͤ ⁵ V% mm m. 
geführt urn es Budgets, die Ein, hegten ei . Weiſe] bisher überſtanden. Das fo viel gejündere Deutſchland aber 
Budget if 8 Zeichen 5 pe me dene nicht. Warum? Weil ſeine Landesgrenzen ebenſo klaffen, wie 
e man De een, Auf b fir keine AN diejenigen des heutigen Polens. Nur dank feiner kultu 
K5 erſchaf: leicht iſt, weil, im Gege teil’ bon allen Seile nde rellen und elhniſchen Einigkeit von 96 Prozent konnte 
5 - 1 ’ um es ſich ganze vier Jahre hindurch halten. Und wenn es auch noch 
ſozial und konfeſſionell ebenſo einig geweſen wäre, jo konnte 
es ſich wohl noch weitere 4 Jahre halten. 
Ich frage nun einen jeden aufrichtigen Patrioten Polens, 
der in meinen rein⸗wiſſenſchaftlichen Ausführungen keinen bös⸗ 


willigen eg ſondern eine logiſche Gedankenkette eines fach⸗ 


der politiſchen Umwälgung vom volniſchen Staate übernommen 
wurden, ſind nur noch 200 vorhanden. Die Schulverhältniſſe in 


lomstiigt Entwurf ift ein Werk voll Haſſes gegen die 
Deutſchen. Die Regierung hat einen anderen Entwurf ausge⸗ 
Yarbeitet, der immerhin annehmbarer erſcheint. Die ganze Agrar⸗ 
e wird auch gar nicht von den Arbeitern, den landwirtſchaft⸗ 
Kichen Arbeitern, gewünſcht. 
| Wir arbeiten für Sie. Von einem Achtſtundentage kann bei 
kams keine Rede fein. Wenn nicht alles fo geht, wie es gehen 
ſollet, kritiſieren Sie. Aber haben Sie Vertrauen zu uns, und 
kritiſteren Sie nicht nur, ſondern arbeiten Sie mit uns. 
Schließlich kam der Abgeordnete noch auf die Liquidations⸗ 
ngelegenheit des Vootshauſes der „Germania“ zu ſprechen. Das 
Hei ein Skandal, wie ihn die Weltgeſchichte bisher noch 8 erlebt 
chat, daß einem Sportverein ſein Eigentum liquidiert werden Toll, 
weil ein anderer darnach Verlangen trägt. Das Wartheufer iſt 
lang genug, um ein anderes Bootshaus zu errichten. Selbſt⸗ 
redend find die deutſchen Abgeordneten bei den Miniſtern für die 
Belaſſung des Eigentums der „Germania“ eingetreten. Es iſt 
das wieder fo ein Schulbeiſpiel, bei dem die nachgeordneten behörd⸗ 
lichen Inſtangen ihre eigenen Wege gehen. Aber ſeien Sie feſt 
überzeugt, wir werden in Warſchau alles tun, um die Liquidation 
zu verhindern und um dem Recht zum Siege zu verhelfen. (Stür⸗ 
miſcher, langanhaltender Beifall.) R - 
Darauf wurde die intereſſant verlaufene Sitzung um 10 Uhr 


e | 15. 
Das eigene Grab. 


„Verwirrung und Unruhe“. 

Im „Glos Prawdy' nimmt einer der größten Feinde 
der Deutſchen zu den parlamentariſchen Seltſamkeiten, die bei 
(ung üblich find, in folgenden Worten Stellung: 

„Vor kaum einer Woche hatten wir Gelegenheit, uns mit der 
Bedeutung des Falles der nicht zuſtandegekommenen De miſſion 
des Min iſters Hübner zu befaſſen und ſchon haben wir 
einen zweiten beunruhigenden konſtitutionellen Präze⸗ 
d enzfall zu regiſtrieren. Der Seim ſtreicht den Etat eines 
Pizeunterrichtsminiſters zum Zeichen des Mißtrauens 
gegenüber der amtierenden Perſon. In ganz Europa 
wird ein verantwortlicher Miniſter bei einem ſolchen Ab⸗ 
ſtimmungsergebnis feine Akten guſammenpacken und 
nach einer Stu nde Exminiſter fein. Bei uns iſt es 


Ausgaben gerufen wird.“ d 


Landesgrenzen und Staatszukunſt. 


Ein normal ſich entwidelnder Staatsorganismus gleicht in 
feinen Bedürfniſſen dem menſchlichen Körper. Wenn man ein] willigen A: = N fach 
Kind ſtändig ſchief gewickelt hält, jo kann es zu einem Krüppel] männiſch nicht ungeſchulten greifen Politikers der den Mitmenſchen 
im Verlaufe ſeines hetums werden. Und auch in moralijcger | wohlgeneigt daſteht, erblicken muß, — wieviel Jahre lang 8 
Hinſicht wird ſogar ein von Natur beſonnener Menſch für feine | unjere Republik, ſo wie ſie heute innerlich und äußerlich daſtehl 
Nachbarn und Hausgenoſſen zum unausſtehlichen — geiftigen | einen Weltſturm der Stärke, wie es derjenige von 1914—1918 ge⸗ 
Krüppel, wenn man ihn jahrel wingt, in einer ſchlecht] weſen die Stirn bieten? — — — — en — ir 
zugeſchnittenen Jacke und in engen erdugenſtiefeln ſich zu Nicht immer geſchehen Wunder an der Weichſel und — 115 
audlen. Für ein Volk find die Grenzen feiner Heimat ſein] die Bürger dieſes Staates, ſollten fürwahr— ernſter an die jchre# 
politiſch⸗hiſtoriſches Kleid. ür feine ganze Zuku lichen Möglichkeiten denken, die wir und unſere Kinder 
öfter iſt. Wer daher ein Volk in unpaſſende Gtaats- | erleben würden ‚ wenn die rote Flut des Maſſenwahnſinns von 
engen hineindrängt, der verdirbt ſeinen Charakter und Moskau her nach Bialyſtok, Lodz und bis zu den Gruben Schle⸗ 
zolitik; und wer ein kleineres Völkchen, das als Staat ſiens einmal gefangen ſollte. Unſere Staatsgrenzen zaffen, und 
Kinderjahre noch vor ſich hat, falſch die Gebiete zuweiſt, wo die verblendete Nationaldemokratie arbeitet nun ſchon das fünf; 
die Wiege feiner Freiheit zu ſtehen hat, der verurteilt dieſes Jahr daran, um die innere Widerſtandskraft unf 
Völtchen „daß es zum Krüppel verwächſt und fein Leben Republik zu zerrütten. In dieſen Tagen wurde im Sejm 
lang unglücklich it. — neue klaffende Schlucht zwiſchen den einzelnen Völkerſcha 
unferes Landes gegraben .. Es denken die „Poloniſatoren 8 

2 855 das Vaterland einer machtvollen Zukunft entgegen 
führen, indem ſie Millionen von inneren Feinden ihm verſchaffen . 


8 
1 
U 


Eine einzige Rettung ſehe ich für meine polniſche Heimg! 
und zugleich für die Ziviliſation meines chriſtlichen Kulturkreiſz⸗ 1 
mitſamt dem Lande meiner Vorväter Deutſchland), und dieſe 

ißt: eine möglichſt baldige Verwirklichung des Endzieles, das 
Wilſon im Auge behielt. Der Völkerbund ſollte ſich beeilen 
zum Ausbau der Europäiſchen Vereinigten Staaten zu gt = 
und allen Einzelſtaaten dieſer verſtockten Alten Welt ihre ge“ 
häſſige nationale Souveränität zu dem Mindeſtmaße zu redu⸗ 
zieren, das ein Kentucky, ein Kubaſtaat, ein Natal oder ein 
Queensland heute noch inne hat. Dann verliert auch die unheil⸗ 
volle Geſtaltung der Staatsgrenzen endlich ihre veraltete und 
kataſtrophale Bedeutung. In der neuen Welt find die Grenzen 
der Einzelſtaaten mit dem Lineal gezogen, alſo ſind ſie 
hundertmal mehr widernatürlicher wie irgendeine Grenze vor den 
Toren Kownos, Beuthens oder Danzigs, — und doch gab e 
dort ſeit 1763 keinen Krieg unter zivilifterten Chriſten, wie es 
daher auch keine „Minderheitenfragen“ gibt. Haben wir all! 
in Europa denn wirklich Bretter vor den Köpfen? 
2 Dr. E. von Behrens. 


Brief aus der Tſchechoflowalei. 


(Von unſerem ſtändigen Mitarbeiler —ng.) e 
Die Tagung der Kleinen Entente in Prag. — Die Klein! 
Entente und die Londoner Konferenz. — Schluß der Früh“ 
jahrs⸗Tagung. — Maſaryk in Troppau und Oſtrau.H 
Sturmſzenen im Parlament. — Die Auslieferung des Abg⸗ 
Schollich. — Der Hochverrat von Salzburg. 


Am 11. Juli treten die Vertreter der Staaten der Kleinen 
Entente, aljo die Vertreter der Tſchechoſlowalei Südflawien un? 
Rumäniens zu einer ſchickſalsſchweren Tagung zuſam⸗ 
men. Die Prager Konferenz wird vor allem von Rumän ten 
betrieben, das ſich wegen der beßarabiſchen Frage und der 
Rüstungen Sowjetrußlands beunruhigt fühlt. Neben dielet — 
Frage wird ſich die Kleine Entente wohl auch mit der Balkan 
frage auselnanderſeßen müffen. Es iſt befannt, daß Südſlawien 
wegen der Vorgänge in Albanien mobiliſtert. Die Klein 


in bezug auf die Engländer, die Skandinavier, die Franzoſen, die 
Spanier und die Italiener, die Portugieſen und olländer und 


ders. 

Unmittelbar wird über einen anderen Antrag abgeſtimmt — über 
die Streichung des Etats des Unterrichtsminiſters. Der Antrag 
fällt durch. Die Konſequenz iſt: der Miniſter kritt ganz ein⸗ 
lach nicht zurück, weil der gegen ihn ſelbſt gerichtete Antrag 
abgelehnt worden iſt. Um ſo mehr nicht der Bizeminiiter, weil 
er ja vor dem Sejm nicht verantwortlich iſt und ihm die Abſtim⸗ 
mungen im Seſm jo viel angehen wie der borjährige Schnee. Die 
Logik aber und die parlamentariſche Tradition finden im Seſm nie⸗ 

manden, der ſich ihrer annehmen würde. 5 

Es it Methode in dieſem Wahnſinn. Boshafte 
Menſchen könnten annehmen, daß dies eine abſichtliche Aktion zur 
Diskreditierung und Lächerlichmachung des Parlamentarismus ſei. 
(Aber deſſen darf man unſere Linke nicht beſchuldigen. Es verbleibt 
alfo nur eine andere Erklärung übrig, und zwar eine ebenſo unan⸗ 
genehme: die Linke, die im Seim gegenwärtig die Mehrheit bildet, 
will das nicht zugeſtehen, weil ſie die Verantwortung 

ürchtet, die für ſie hieraus entſteht. Einen Vorgeſchmack 
on hatten wir, als nach der Witosregierung Herr Thug u tt die 
Nationaldemokraten befragte, ob er ihnen als Minifterpräfident 
genehm wäre. Gegenwärtig ſehen wir jedesmal, wenn es 
der Linken gelingt, einen Miniſter zu ſtürzen, wie ſie den eigenen 
Sieg verleugnet und eiligit den Rückzug antritt. Das iſt ſo auf⸗ 
faſſen, daß die Mißtrauensanträge nur Kundgebungen fein 
ollen und daß deren Urheber im Stillen beten: „Herrgott gib, daß 

Antrag nicht durchgeht, denn dann brauchten wir keinen Rückzug 
anzutreten!“ 

Ein folder Stand der Dinge kann wohl ein angenehmes Ge⸗ 
ſellſchafsſpiel für Abgeordnete fein, in der öffentlichen Meinung 

! des Landes jedoch kann es einzig und allein nur Verwirrung und Be⸗ 
unruhigung auslöfen. 5 

; Wenn auch Herrn Grabskt Vollmachten bewilligt wurden, 
die den Willen des Sejms beinahe hintanſetzen, fo 
iſt er trotzdem noch lange kein Diktator, und feine Miniſter ſind 
nicht ausſchließlich von ihm abhängig. Solange der 
Sejm durch einen geſetzlichen Akt oder im Wege eines Staats ſtreiches 
nicht aufgelöſt iſt, ſolange ſtellt er formell die Aeußeru I 
Willens des Landes dar. Die Abgeordneten, die die Miß⸗ 
achtung dieſes Willens zulaſſen, graben mit eigenen 
Händen ihr eigenes Grab und das der Idee einer demo⸗ 
kratiſch regierte konſtitutionellen Republik.“ 


derſelben ſich führen 985 laſſen. — 
0 


Mittelalters und zugleich ein Schüler des großen amerikaniſchen 
Hiſtorikers Draper, Io 1919 in Zentraleuropa eine Reihe bon 
neuen Nationalitätenſtaaten. Sicherlich in der feſten Überzeugung, 
daß die territoriale Geſtaltung ihrer Staatsgrenzen aus dieſem 
neuen kleinſtaatlichen „Balkan“ unbedingt eine ganze neue 
Formation in nächſter Zukunft ſchaffen wird; für einen Hiſtoriker 
und Diplomaten zugleich mußte auch das momentan ſo helle 
Aufflackern der völkiſchen Nationalismen von 
1919—1925 gerade in dieſen Staaten, d. h. entlang der Grenzen 
des internationalen Bolſchewiſtenbrandes, als zweckmäßig 
erſcheinen. Dieſer Brand droht 4 die ganze Weltkultur in Aſche 
zu legen! Jedoch war ſich der Erwecker Neupolens, Neulitauens, 
Neutſchechiens, Neuungarns, Lettlands, Eſtlands, Finnlands und 
der übrigen ofteuropätichen „Auferſtandenen“ einer Hauptidee, 
die ihm in Verſailles vorleuchtete, hewußt: die künſtliche 
Zerbröckelung eines alten Kulturweltteils im 20. Jahr⸗ 
hundert nach Chriſto, das * im Zeitalter der Truſts und 
der Kooperativwirtſchaft, — lediglich als ein zeitweiliger Notbedarf 
von dem Zeitgeiſte geduldet werden kann und nur als übles Mittel 
zum höheren Zwecke von der Menſchheit mit in den Verſailler 
Kauf genommen werden darf; ſobald aber der Damm des natio⸗ 
nalen „Chauvinismus und des religiöſen Fanatismus nach 
ſtattgefundenem Verſiegen der roten Flut im ruſſiſchen Often] jetrußland. Frankreich unter Herriots Leitung wird mit Mos. 
nicht mehr der givilifierten Welt von Nutzen. er wird, fo wird] kau ſeinen Frieden machen. Die Tſchechoſlowakei und Südflawien 
dieſer Damm auch abgeſchafft werden. Die friedenſtörende Soubes intereſſiert in erſter Linie die Baltanfrage und die Tſchechoflowalet 
ränität der auf ihr eigenes „Ich“ eingebildeten Kleinſtaaten wird | kann weder im Nord» noch im Südoſten Konflikte wünſchen, da fie 
dann zum größten Teile abgebaut werden, denn ſie wird zum für ihre Induſtrie ungefährdete Abſatzmärkte braucht. Neben dem 
n Tee . —.— en nach angels den Neuer ei Selbſtzweck . Kleine Entente auch einen Zweck im dene 
ee ee. f l 1 zu erfüllen: ie Rü n eutſchlan 
den dann angeordnet, und die Grenzen eines jeden der mitein⸗ eee e 


f 8 e Rt 5 5 185 dure 
ander vereinigten Staaten Europas werden dann auch ihre bis⸗ 1 Boincareichen Frankreichs. Ie mage de m x1 
herige fatale politiſche Bedeutung ſofort einbüßen. — 


Verſtändigung im Weſten anbahnt, um ſo mehr ſinkt der Wert, a 

ge : Kleinen Entente für Frankreich. Das Garantieabkommen mit EN 
Einſtweilen iſt ihre Bedeutung gens beſonders in dem Länder⸗ 
ſtreifen zwiſchen der Düna und der Adria noch immer fatal. 


* 


Entente wird auf eine harte Probe geitellt werden bei dieſer Be 
ratung. Die ehem als gemeinſamen Intereſſen zerflattern immer 
mehr. Rumänien ſucht krampfhaft nach Verbündeten gegen Sow 


land läßt die Kleine Entente in den Augen Frankreichs date 
unbedeutend erſcheinen. Frankreich hat eben jetzt mächtigere 2 
bündete. Dieſe Gerinnihäbung der Kleinen Entente zeigt ſich 
reits darin, daß die Staaten der Kleinen Entente zur Londo 
Konfrenz am 16. Juli nicht mehr eingeladen wurden. 
Die Frühjahrstagung wurde geſchloſſen oder — beſſer 


Nehmen wir zum Beiſpiel Polens Staatsgrenzen von heute, ſo 
müſſen wir vom rein wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus ihre 
Geſtaltung als eine allgemeine Kalamität erkennen. Polens In⸗ 1 
duſtrie, und beſonders ihr größter Zweig, der textile, ver⸗ 4 - en 75 
fangt ein zehnmal größeres Staatsgebiet, um ein geſchloſſen, aber beendet. Man ſprach noch von einer Fort! i 
paar Millionen der Fabrikarbeiter Polens zu ernähren. Sonſt] der Frühjahrstagung im Juli, doch wurde dieſer Plan nun Ä 
kann die Arbeitsloſigkeit dieſe unſere Mitbürger zur Verzweiflung fallen gelaſſen. Im Herbſt dürfte alſo die Scühjahrsianuet 518 
der ſozialen Revolutionen treiben. In bezug auf den utritt ] ſchloſſen und die Herbſttagung gleich begonnen werden. 4 “ 

SE freien See erſtickt Neupolen wie irgendein Bolivien oder | zu . Zeitpunkt der innere Konflikt in der Koalition ſich i 
Üpeffinien, — es wird dadurch immer von neuem au den mörde⸗ endet jein wird, iſt noch ſehr fraglich. Die Herbſttaqung on 


ſodann mit der Sozialverjicherung befaſſen, nachdem die Beratungen 
um engeren Ausſchuß bereits beendet ſind. Es beginnen nunmehr 
e Beratungen im Vollausſchuß. Die Frühjahrstagung hat etwa 

Geſetze erledigt, alſo eine ſehr fruchtbare Tätigken entfaltet. 
Und troßdem haben Prager Blätter mit Recht die Frühjahrstagung 
us unfruchtbar hingeſtellt, denn keines der größeren Geſetzes⸗ 
werke wurde in Angriff genommen, weder die So zulverſicherung, 
noch die Finanz⸗ und Steuerreform, noch die Einlöſung der Kriegs⸗ 
Anleihe, noch die Regelung der Bezüge der Altenpenſtoniſten. Nicht 
einmal der Handelsvertrag mit Dänemark! konnte er ſedigt werden. 
Fruchtbar war die Tagung nur ia jenen Fällen, wo es galt, die 
Oppoſition zu ſchwächen (Immunitätsgeſetz, Preßgeſetznovelle) oder 
urch einen Glasſturz die Korruption hermetiſch don der Außen⸗ 
welt abzuschließen (Antikorruptionsgeſetz). 

In Troppau wurde Präſident Maſarhk vor Bürgermeiſter 
Franz, der der deutſchen Nationalpartei angchort, in Oſtrau vom 
techtsauwalt Dr. Ludwig Brixel, der ebenfalls Führer der 
deutſchen Nationalpartei iſt, empfangen. Kurz zuvor hat jedoch 
die deutſche Nationalpartei eine Entſchließung gefaßt, worin die 
eteiligung am Präſidentenempfang verurteilt wird. Auf die 
uſprache Dr. Ludwig Brixels antwortete Präſident Maſaryk, 

daß die Deutſchen alle jene Rechte bekommen ſollen, auf die ſie 
nach der Verfaſſung Anſpruch haben. Dieſe Worte muß man ſich 
merken, da ſie das Zug ſtändnis enthalten, daß he ite die Deutſchen 
6 Fr einmal jene Rechte genießen, die ihnen verfaſſungsgemäß zu⸗ 
ſtehen. i 
| Kurz vor Schluß der Frühjahrtagung erlebte das Prager 
Farlament Sturmſzenen, als Abg. Scholl ich ausgeliefert werden 
ſollte, weil er in einer Verſammlung bei Beſprechung der Boden⸗ 
\ reform geſagt hatte, den Deutſchen bliebe nur eine Antwort übrig, 
den Wald in Rauch und Flammen aufgehen zu laſſen. Abg. Schollich 
sprach ſelbſt zu ſeiner Auslieferung; er wurde jedoch vom Präſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhaufes in feiner Redefreiheit beſchränkt. 
Da er trotz Wortentzug weiterſprach, wurde die Parlamentswache 
aufgeboten. Die Abg. Lodgman, Pallina und Meyer 
eilten dem Abg. Schollich zu Hilfe. Es kam zu einem Handge⸗ 
menge mit der Parlamentswache und in weiterer Folge zu einem 
Exodus aller deutſcher Parteien aus dem Parlament. 
x Bei der Prager Staatsanwaltſchaft wurde gegen die Teils 
zehmer am Salzburger großdeutſchen Kongreß die Anklage wegen 
Hochverrats erhoben und zwar gegen den ehemaligen Abgeordneten 
bon Warnsdorf, Dr. Langenhahn, gegen dem Sekretär der 
fudetendeutſchen Hilfsaktion Cihala, gegen Abg. Dr. Ding- 
hofer, gegen den reichsdeutſchen Abg. Dr. Mittelmann und 
gegen den großdeutſchen Abg. von Tirol Dr. Straffner Die 
Verfolgung von Ausländern wegen im Ausland begangener Hand⸗ 
lungen iſt ebenfalls ein prozeſſuales Unikum, das an die Fuſtiz 
Sowſetrußlands erinnert. 


Die deutſche Regierung vor den 
SGrcewerkſchaſtsfüßrern. 


i Geſtern nachmittag wurden die Vertreter der freien, der chriſt⸗ 
y lichen und der Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkſchaften im Reichs⸗ 
kanglerpalais vom Reichskanzler, vom Reichsfinanzminiſter, Reichs⸗ 
wirtſchaftsminſſter und dem Miniſterialdirektor Popitz, vom 
AReichsfinanzminiſterium, zu einer Ausſprache über die gegenwärtig 
Ichwebenden Steuer⸗ und Zollfragen empfangen. Ein Vertreter 
des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes erbat vom Reichskanzler be⸗ 
Enders Auskunft über die Geſetzentwürfe zur Durchführung des 
Sachverſtändigengutachtens. In Kreiſen der werktätigen Bevölke⸗ 
kung greife die Sorge immer mehr um ſich, daß du Ausführung 
des Sachberſtändigengutachtens, die an ſich ſchon aufs äußerſte 
ſberabgeminderte Lebenshaltung des deutſchen Volkes noch wei⸗ 
Bi Schaden nehmen könne. Der Reichskanzler Marx erwiderte 
hierauf, daß der Entwurf über die Goldnokenbank im großen 
und ganzen fertig, jet und demnächſt der Reparationskommiſſion 
Wöegeiegi werden fön. Die Arbeiten des Induftrie⸗Obligalions⸗ 
mitees, und des Eiſenbahn⸗Organiſationskomitees ſeien noch 


nicht zum Ab gelangt. ; i ö = 
Re Ache 75 5. gelangt. Infolgedeſſen könne er nur ver 


uf 
teilungen über die bisher erzielten Verhandlungs⸗ 

üfter Dr. Luther hielt He 
b des e aurien 
N r gegen 2. weil die ei 
Ne ſch ands im Jahre 1920 durch keinen eee Makita feſt⸗ 
5 ielle lung 


der ärtigen Lage in Inbinitrie, Fendt un Sub 
wirf der gegenwärtig ärften Beſitzſteuern keine 
Arrtſchaft ſeien von neuen oder en. ericibirean Popitz 


nennenswerte ebniffe zu erwarten. 2 i 
ies md ie denz ? e ſtark Vermögen und e 
Deueſchland beſkewert werden. Die Bermögen e me 
0 farc [epnitktich 5 v. T. die Vorauszahlungen auf ne auc nichts 
tern ſtellen bei der Mehrzahl der Steuerpflichtigen 15 805 
kbuderes, als eine Vermögensſteuer dar. e ehr ee 
gaſtungen durch Rentenbank mit 2,4 v. T. und die ſehr 3 Gin- 

‚ Fögaben an Länder und Gemeinden. Wirkliche gar 
 Ommen ift heute bei weiten Schichten der . inanz⸗ 
pes mehr vorhanden und infolgedeſſen = angu - 
behörden ſchon dazu übergegangen, die Su u. eifen 
N Selbitverſtändlich Tonne dieſee. Sueſſades Eyſtem 
sur eine Maßnahme für kurze Dauer ſein, 75 dm An 
ne natürlichen Grenzen in der Wirtſchaftslage habe. 8 
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Wahl: Entweder 
t zu erfüllen, oder 
a erfüllen. Der Reichs 
Maler betonte zum Schluß der Unterredung, daß nicht a 
„eifleiten auf Berge 5 Wege gelöſt werden kennen, as 


beleh ; ſetzung für 
nung der Volksgemeinſchaft Vorausſezung 
An der wirtſchaftlichen. 5 politiſchen Hind 


Stadt und Land. 


Poſen, den 15. Juli. 
5 Ein findiger Polizeihund. me 
ai usſchuß Pleſchen beſitzt einen Aten eden 


> Verbrechen aufgeklärt und dadurch 
8 E eil weiter Kreiſe auf ſich gelenkt hat. 
d rch ſeinen vortrefflich ausgeprägten 
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ein mit e bald darauf 114 Kilometer vom Tatorte in ider en 
2 zen h geſtoblenen 3 beſetztes Jackett, N . 
Mann doggenfelde einen Teil der Fe und en ˖ 
13 acht ie übrigen Federn über die Grenze N 
Das 


Die drei Diebe konnten ſeſtgenommen un mt werden. 
x nah vom Tat⸗ 
e ge 2 5 einem Umkreiſe von 15 K 9 Diebſtahls. 


ange gunädlt von der eile werben enen Spar- z 


de vollendet in Kürze fein 90. Lebensjahr. 


— Voſener Tageblatt - 
Die Wahlliſten einſehen! 


Die Wählerliſten zu den Stadtverordnetenneu⸗ 
wahlen liegen ſeit heute bis zum 30. Juli zur Einſicht⸗ 
nahme im Rathauſe J. Stock Zimmer 15 aus. Wir empfehlen 
einem jeden, ſich jetzt gleich zu Anfang davon zu überzeugen, 
ob er überhaupt und richtig in der Liſte ſteht, weil zu Anfang 
bekanntlich kein großer Andrang iſt; ſpäter iſt das mit Zeit⸗ 
verluſt verknüpft. Einfprüche find beim Magiſtrat anzubringen. 

Ferner ſeien auch die Mitglieder der Kranken⸗ 
kaſſe daran erinnert, die Wählerliſten durchzuſehen, ob ſie 
darin eingetragen ſtehen. Die Liſten liegen nur noch bis 
morgen, Mittwoch, von 10—2 Uhr und von 4—8 Uhr 
im zweiten Stockwerk der Krankenkaſſe ul. Pocztowa 8 (fr. 
Friedrichſtr.) zur Einſichtnahme aus. Die ausführliche Be⸗ 
kanntmachung brachten wir in Nr. 154 des „Poſ. Tagebl.“ 
zum Abdruck. 
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Zum Fraß der Kieferneulenraupe. 


Ende Juni d. Js. erkrankten bekanntlich innerhalb weniger 
Tage die Raupen der Kieferneule an dem Pilz Empusa 
aulicae und erlagen im ganzen Fraßgebiet dieſer Epidemie. Nur 
noch in einigen wenigen Waldungen an den Grenzen 
des Fraßgebietes ſind gegenwärtig vereinzelte Raupen noch am 
Es kann ſomit als ſicher angenommen werden, daß dieſe 
große Kalamität nunmehr vorzeitig (die Raupe lebt 
bekanntlich normal bis Ende Juli, um dann zur Verpuppung zu 


Leben. 


ſchreiten) ihr Ende erreicht hat. 
1923 und 1924 angerichtet hat, iſt zur Zeit noch nicht möglich. 


deln greift jedoch die Knoſpen nur ſelten an. 


das Ausſchlagen der Scheidenknoſpen 


ſein wird. 


abſterbenden Beſtänden ſtark vermehren! 


demnach viele Beſtände geretket werden. 


allmählich wieder normal im Laufe von etwa 4—7 Jahren. 


ſicher abſterbende Stämme erwünſcht ſein. 


käfer vor, 
zielen, 
werden. 2 


ſein. 


Juni nä Jahres et werden. i 
Juni nächſten Jahres) Kae Forſtrat Baron v. Holtey. 


Reic ktion, 
i ehe Vorſitzende der polniſchen Reichstagsfraktion, 
e 3 geb. Fürftin Sapieha. Prinz Radziwill 


X Die Gerichtsferien haben heut begonnen und dauern bis zum 

15. September. i ; 8 
RA rhalten von Reiſenden in den Schla 

wa ie e 155 letzter Zeit darüber geklagt, daß Rei⸗ 

eng der Schlafwagen die Toiletten am Morgen ungebührlich lange 

in Anſpruch nehmen, weil fie ſich, trotz der in den Abteilen gebotenen 


Eine genaue Feſtſtellung der Verwüſtungen, die die Raupe 


Die Kieferneulenraupe befrißt im allgemeinen nur die Na⸗ 
Es beſteht demnach 
noch eine Hoffnung, daß — trotz ſtarke Licht⸗ bzw. Kahlfraſſes — 
eine teilweiſe allmählige Wiederbegrün ang durch 
Lintrit 
Letzteres wird hauptſächlich von der Intenſivität des Fraſſes, der 
Witterung und den Bodenverhältniſſen abhängig fein. Sollten wir 
noch innerhalb der diesjährigen Vegetationsperiode reichliche 
Niederſchläge haben, jo ſteht zu hoffen, daß insbeſondere 
in den in dieſem Jahre erſtmalig von der Raupe befallenen 
Kiefernbeſtänden ein weſentlicher Prozentſatz zu retten 


Am ungünſtigſten dürften die Ausſichten zur Wieder⸗ 
begrünung in denjenigen Waldungen geringerer Standorksklaſſen, 
in denen die Eulenraape bereits 2 Jahre gefreſſen hat, liegen. Dort 
iſt auch das ſtärkere Auftreten des Baſtkäfers (Hylesinus piniperda), 
feſtzuſtellen. Letzterer wird ſich gewiß noch in den kränkelnden und 


Neben ſeiner vernichtenden Tätigkeit in der Baſtſchicht der 
Bäume konnte auch ſtarker Befall in den Markröhren der 
diesjährigen — ohnehin ſchon von der Raupe befreſſenen — Triebe 
feſtgeſtellt werden, ſo daß die auch noch in letzterer Weiſe befallenen 
Stämme zum größten Teil als hoffnungslos bezeichnet 
werden können. Trotzdem iſt augenblicklich noch ein allgu großer 
Peſſimismus nicht am Platze, da die Gelegenheit zur 
Bildung der Scheidenknoſpentriebe noch teilweiſe vorhanden iſt — 
wenn auch kein Zuwachs für Jahre hinaus zu erwarten ſteht. Ein 
großer Teil der Bäume dürfte daher doch am Leben bleiben und 


In verſchiedenen Forſten, beſonders in Stangenhölzern kann 
man ſchon jetzt ein fortſchreitendes Grün werden — 
vor allem in den diesjährig zum erſten Male befallenen Orten — 
bemerken. Es muß im allgemeinen vor voreiligen Kahlabtrieben 


als bei uns, da bekanntlich das Klima dort infolge größerer Luft⸗ 
feuchtigkeit und größerer Niederſchläge als vorteilhafter angeſehen 
werden muß. In jedem Falle begrünen ſich — nach den Erfahr⸗ 
ungen aus den Jahren 1882/83 — die noch lebenden Stämme ganz 


In den ſtärker und vor allen Dingen zweimal befallenen Be⸗ 
Händen wird jedoch ſchon jetzt ein vorſichtiger Daurchhieb auf ab⸗ 
geſtorbene, vom Baſt⸗ und Borkenkäfer befallene und demnächſt 
i Insbeſondere in den 
über 40 jährigen Kiefernbeſtänden iſt ein wiederholter Aushieb ſolcher 
trocken werdender Stangen ſchon aus folgenden Gründen anzuraten. 

Durch den Aushieb ganz unterdrückter und bereits abſterbender 
Stangen, bei denen eine Wiederbegrünung ausgeſchloſſen erſcheint, 
beugt man der allzu großen Verbreitang der Baſt⸗ und Borken⸗ 
vermeidet ferner eine zu jpäte Verwertung des zu 
Grubenholz geeigneten Materials (wegen der Gefahr des Blau⸗⸗ 
werdens), und man wird auch vorausſichtlich für dieſe anfallenden 
Mengen noch einen verhältnismäßig günſtigeren Handelspreis er⸗ 
da bekanntlich der Weltmarktpreis für Gruben⸗ und 
ſchwächeres Nutzholz gegenwärtig lein günſtiger iſt, und ſomit zu be⸗ 
fürchten ſteht, daß infolge des nunmehr zu erwartenden großen 
Holzangebotes aus den Fraßgebieten dieſe Preiſe weiter ſinken 


Die Aushaltung des aufallenden - Materials hauptſächlich in 
langen Stangen zu Gruͤbenholz — bei Entrindung ſpäteſtens inner⸗ 
halb vier Wochen nach Fällung — dürfte am empfehlenswerteſten. 


Mit der Durchführung weiterer Maßnahmen, wie Feſtſetzung. 
bon Kahlhieben, erneuten Durchhieben, ſowie Behandlung der 
jüngeren Beſtände müßte bis nach Beendigung der diesjährigen 
Vegetationsperiode (ſowie erforderlichenfalls teilweiſe bis Mai⸗ 5 


X Die Diamantene 90 eit begeht am 19. d. Mis. Prinz Ra- 


Möglichkeit, darin waſchen, raſieren und ſonſtiger Schönheitspflege 
hingeben. Die Toiletten werden dadurch den übrigen Mitreiſenden 
ungebührlich entzogen. Mit Anſchlägen in den Wagen, auf die Mit⸗ 
reiſenden mehr Rückſicht zu nehmen, wird erfahrungsgemäß nicht viel 
erreicht. Deshalb dürfte die Verhängung von Strafen am Platze ſein. 

+ Kirſchen und Waſſer. Alljährlich fordert die Unvorſichtigkeit. 
auf Kirſchen a Waffen trinken, eine Menge Opfer. Unter ent⸗ 
jeglichen Qualen müſſen die leichtſinnigen Menſchen ihre Unvorſichtigkeit 
meiſtens mit dem Tode büßen. Vor allen Dingen ſei den El⸗ 
tern empfohlen, ihre Kinder ſtändig und eindringlich vor dem Trinken 
von Waſſer nach dem Genuß von Kirſchen zu warnen und ihnen die 
entſetzlichen Folgen ſolchen Tuns vor Augen zu führen. 

X Beſitzwechſel. Der frühere Landtagsabgeordnete Reinecke⸗ 
Gußwitz hat ſeine beiden rd. 3000 Morgen umfaſſenden Rittergüter 
Guß witz und Tarchalin im Kreiſe Rawitſch. die bis zum 
30. Juni d. Js. von dem Rittergutspächter Hermann Verſen 
18 Jahre lang gepachtet waren, an einen Bankdirektor aus 
Warſchau verkauft. Herr Verſen war f. Zt. auch Pächter der 
Domäne Kulm im Kreiſe Birnbaum, die er nach dem Umſchwung der 
politiſchen Verhältniſſe aufgeben mußte. 

„ Eine Neuerung im Straßenbahnverkehr. Die Poſener 
Straßenbahn hat durch die Inbetriebnahme eines traßeybahn 
Sprengwagens ſeit einigen Tagen eine dankenswerte Ein rich⸗ 
tung getroffen. Der Sprengwagen beſteht aus einem Rieſenkeſſel zur 
Aufnahme des Waſſers, das nach beiden Seiten hin gleichzeitig ge⸗ 
ſprengt wird, und zwar über die ganze Straßenbreite. Gegebenen⸗ 
falls kann der Strahl genau wie bei den ſtädtiſchen Sprengwagen 
auf einer Seite oder auch auf beiden Seiten abgeſtellt werden. Der 
Wagen iſt vorn und hinten für das Bedienungsperſonal mit je einer 
Plattform verſehen, wird eieltriſch betrieben und fährt auf dem 
Straßenbahngleis. Die ausgeſprengte Waſſermenge iſt ſehr ergiebig. 

x Eine Anzahl höherer franzöſiſcher Offiziere weilt zurzeit in 
Poſen. Es ſind dies Lehrer Al a affaie höheren Militär 
ſchule in Warſchau, die zu mehrtägigem Beſuch eingetroffen find. Auch 
die Militärſchüler ſind eingetroffen. Die Gäſte wohnen den 
militäriſchen Uebungen in Biedrusko bei. ö 

x Teatr Palacowy. Lachkaskaden im Teatr Pakacowy ver⸗ 
urſacht der vortreffliche Komiker Biscot in eimer Bedientenrolle im 
Gaumont⸗Film mit dem exotiſchen Titel Tih Minh. Der Film hat 
eine Erzählung von Louis Feuillade zur Grundlage und übt eine große 
Anziehungskraft aus. 

% Ein jugendlicher Induſtrieritter, Leon Szaufer, ſtand vol 
Gericht, angellagt, den Gegenwert eingeheimſt, die Waren, Zigarren 
und andere Sachen aber nicht geliefert zu haben. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu 5 Monaten Gefängnis. 


x Auf friſcher Tat erwiſcht wurden heut nacht zwei Ein⸗ 
brecher, der 30jährige Broniszaw Tucharski aus Warſchau 
und der 17jährige Marjan Sonnberg. Sie ſtatteten einem 
Laden in der Poſener Straße 53 einen Beſuch ab, wurden aber 
geſtört, als ſie ſchon größere Poſten Ware zum Mitnehmen bereit 
gelegt hatten, und konnten verhaftet werden. 


x Einbruchsdiebſtahl im Kreiſe Poſen⸗Weft. Heut nacht 
wurden auf dem Dominium Sterosjaw, Kreis Poſen⸗Weſt. 
2 Kutſchgeſchirre, 2 Kandaren und ein Paar Pferdeleinen ge⸗ 
ſtohlen. Da auch etwa 28 Arbeitsgeſchirre zerſchnitten worden 
ſind, ſcheint es ſich um einen Racheakt zu handeln. 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Wohnung u. 
Lramarska 25 (fr. Krämerſtraße) Wäſcheſtücke und eine ſilberne 
Damenuhr im tie von 40 Ztoty; aus einer Wohnung Görna 
Wilda 15 (fr. . zwei Gummimäntel, ein heller 
Jackettanzug, 3 Aktien der Bank Polski über 100 Zfoty, im Ge⸗ 
ſamtwerte von 450 Zloty. 

X Polizeilich feſtgenummen wurden geſtern 5 Betrunkene, 


und 1 Bettler. 


„Crone a. Br. 14. Juli. Mit Beginn des neuen Schuljahres 
(1. September) wird hier auf Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden ein 
ſtädtiſches Gymnaſtum für Knaben und Mädchen 
eröffnet werden, Aufnahme finden Knaben und Mädchen von 10 bis 
12 Jahren, die entſprechend vorbereitet ſind. 

Culm, 18. Juli. In einem Anfalle von Schwermut 
erhängte ſich am Montag auf dem Boden ſeiner Dienſtwohnung 
e Eiſenbahnwärter Bronislaw Kleraczewskl in 

niwitten 
Kindern im Alter von 5 Monaten bis 13 ahren. — Der Reifen⸗ 
fabrikant Trembieki von hier wollte 1 Kraftwagen ja 
vorigen Sonntag in der Graudenzerſtr. umdrehen, geriet dabei mit 
den Hinterrädern auf den Bürgerſteig und fuhr in das Schau⸗ 
fen ſter des Konfitürenhändlers Smoczynski. wobei die Scheibe und 
unte Peg me und ee Er waren, zertrümmert 
wurden. und jung war bald zur Stelle und ſammelte fleißig. 
Der Schaden beträgt 1000 Zloty. , f fiel 

* Filehne, 13. Juli. Schwer heimgeſucht wurde des 
Gastwirt Mamuht in Penzkowo. Unter feinem Viehbeſtande brach 
Tollwut aus. Er ſelbſt und noch vier zu feinem Haushalte gehörige 
berſonen wurden durch Biſſe verletzt und mußten ſich nach Warſchau 
begeben, um ſich dort der Schutzimpfung zu unterziehen. iſt 
ihm nach längerer Zeit wieder eine wertvolle Kuh an Tollwut 
eingegangen. 

„Konitz. 13. Juli. Auf dem letzten Wochenmarkt wurde der 
Verkauf der Blaubeeren aus dem Kreiſe Czersk verboten. 
Dieſes Verbot iſt höchſtwahrſcheinlich Wr; folgende Umjtände 


Genuß von Blaubeeren erkrankt find. Wie wir ſchon des öfteren berichteten, 
ſind unſere Wälder, beſonders in der r und Stargarder Gegend, 
von der Kieſerneule heimgeſucht worden. Als Abwehrmaßnahme gegen 
dieſe Waldvernichter hatten die Forſtbehörden angeordnet, die Bäume 
mit einer die Raupen tötenden Shure zu beſpritzen. Dadurch wurden 
natürlich auch die Blaubeeren von der Säure in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen und als Nahrungsmittel unbrauchbar gemacht. } 
* Stargard, 10. Juli. Das „Pommerell. Tagebl.“ ſchreibt: 
Die Sang ka fa am hieſigen 8 Sue 
naſium zieht immer weitere Kreiſe. Drei Schüler der er 
Klaſſen, die in das Amtszimmer des Direktors Be se 
brochen find, halten ſich veritedt ‚oder find ins Ausland gefioden, 
Die Polizei entfaltet eine rege Tätigkeit, auch ſoll ſich 
anivaltf N 7 1 f 
Ausſchreitungen auf die 1 führen f 5 in großer An 
nicht berſetzten Schüler zu ET 5 
„Thorn, 14. Juli. Das leichtſinnige Umgehen mit 
Schußwaffen hat 
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dem es von der Weide geſtohlen war. Theuß, im guten Glauben, ein 
reelles Geſchäft gemacht zu haben, berief ſich auf das erhaltene Atteſt. 


5 Dirnen, 2 Diebe, 1 geſuchte Perſon, 3 wegen Umhertreibens 


hieſigen Kreiſes Er hinterläßt eine Witwe mit ſechs 


f euruc 
zuführen: Seit einiger Zeit on ſich die Fälle, in denen Leute nach 


G ißt, daß die 
legen ent die A dene Der in Geopet. Nigel 
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Zu feiner Verblüffung mußte er aber feftitellen, daß der Dieb ihn auch 
hiermit düpiert hatte. denn er beſaß das Atteſt. das auf fein eigenes 
Pferd lautete. Theuß mußte das Pferd dem rechtmäßigen Beſitzer über⸗ 
geben, hinter dem Gauner wurde der Fernſprecher in een geſetzt, 
ob er gefaßt worden iſt, war nicht zu erfahren. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Lodz. 13. Juli. Die Schuhmacher haben die Preiſe für 
Schuhwerk im Verhältnis zu den Vorkriegspreiſen zu elner 


— 


gebracht, die alles Mögliche überſteigt. Viele Schuhwarenhändler 
haben daher größere Transporte Wiener Schuhwaren bezogen, die 
trotz der Zollgebühren bis 50 Prozent billiger ſind, als die heimiſchen 
Erzeugniſſe. Durch dieſe Konkurrenz haben ſich nun auch die Lodzer 
Schuhmacher veranlaßt geſehen, die Preiſe ihrer Waren um 20 bis 
25 Prozent zu ermaß'igen. 

Loma, 10. Juli. Unbekannte Täter überfielen im Dorfe Polki 
das Hans des Müllers Elant und ermordeten vier Per⸗ 
ſonen: den 60⸗jährigen Wirt Leopold Elant, fein Dienſtmädchen, 
die 16⸗jährige Leoladſa Kozzykowska, den Mällergeſellen Eduard Joziat 
und den 16-jührigen Lehrling Piotr Modzelewski. Alle Ermordelen 
weiſen Schußwunden im Himterlopf auf. Die Wohnungseinrichtung 
wurde zertrümmert. Dem Verbrechen ſcheint ein perſönlicher Racheakt 
zugrunde zu liegen. 

Lemberg, 8. Juli. Hier fand am Sonntag eine Verſammlung 
der Ortsgruppe des Kriegsinvalidenverbandes ſtatt, in der die Redner 
über die ſchwierige materielle Lage der Invaliden klagten. Nach diefen 
Anſprachen betrat die Rednertribüne ein 23jährtger Invalide, 
Inhaber einer Verkaufsbude, der in draitiicher Weiſe das ihm zuge⸗ 
fügte Unrecht ſchilderte. Plötzlich brachte er im Laufe feiner Schude⸗ 
rung ein dreifaches Hoch auf Polen aus, zog einen Revolver 
und ſchoß ſich in die Bruſt. Er war ſofort eine Leiche. In 
gedrückter Stimmung ging die Verſammelten auseinander. 


Aus Oſtdeutſchland. 

Breslau, 12. Juli. Die Stadtverordneten ver⸗ 
ſammlung hatte den VBürgermeiſter zu wählen. 
Es gab inſofern eine überraſchung. als Dr. Herſchel 
vom Zentrum, der von den in Frage kommenden Kandi⸗ 
daten über die geringſte Stimmenzahl verfügt, gewählt wurde. 
Für die bürgerlich empfindenden Teile der Stadt war eine Ent⸗ 
ſcheidung zu kreffen, die unbedingt verhinderte, daß ein Sozial⸗ 
demokrat gewählt wurde. Die ginldemokraten waren über dieſe 
Taktik außerordentlich verblüfft und ſahen ihren Sieg, den ſie 
ſchon ſicher glaubten, ihren Händen entſchwinden. 


Sport und Spiel. 


Poſen das enz⸗ berg⸗Poſen, 
das vom Reitklab in Warſchau am 9. und 12. Oktober veranſial⸗ 
tet wird. In der letzten Sitzung des Vorſtaudes des Pferdezucht 
vereins wurde beſchloſſen, daß vom nächſten Jahre ab, im Neun: 
programm die Hürden» und Hindernisrennen auf dem Warſchauer 
Rennplatz geſtrichen werden. 
rennen ſtattfinden. Die 


1. Auguſt ausgegeben und u. a. das Großvolniſche Rennen auf 
6200 Meter mit einem Geldpreiſe von 1500 Zloty und einem 
Ehrenpreiſe, ferner ein Flachrennen mit einem Preiſe der Groß⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftskammer und 500 Zioty, ſowie einem 
Ehrenpreis der großpolniſchen Frauen. Am 19. Juli findet im 
Sekretariat des Vereins eine Verſammlung der Züchter and Renn⸗ 
ſtallbeſitzer zwecks Vorſtellung des Programms für die Herbſtrennen 
ſtatt. 

Weltmeiſterſchaften im Tennis. Bei den Tenniswettkämpfen 
ein Wimbledon ſiegte im Herren⸗Einzelſpiel am 13. Tage des Tur⸗ 
niers der Franzoſe Jean VBorptra über ſeinen Landsmann 
René Lacoſte nach hartem Kampf 6:1, 8:6, 1, 3:8, 6: 4. J 


In: 
Halbfinale ſiegte Vorotra über den Südafrikaner L. Raymond und 
Lacoſte über den Amerikaner Williams. Während im Herren⸗ 
ſingle Frankreich triumphierte, fiel die Damenmeiſterſchaft 
England zu, indem Miß Mac Kane gegen die Amerikanerin 
Miß Wills 4: 6, 6: 4, 6:4 gewann. Die fünffache Weltmeiſterin 
Mlle Lenglen fertigte bis ſie auf Miß Ruan ſtieß, ihre Gegnerin⸗ 
nen ſpielend ab. Gegen die Kalifornierin Miß Ryon hatte fie keinen 
leichten Stand u. erzielte 6: 2, 6:8, 6:4, jo daß ihr der Sieg zufiel. 
Jedoch mußte fie aus Geſundbeitsrückſichten auf die weitere Teil: 
nahme am Turnier verzichten. 

Pplen⸗Sſterreich. Die Wiener Amateure, der Fußballmeiſter 
Oſterreichs, ſiegten gegen die Lemberger Pogon, dem Meiſter 
Polens, am Sonnabend mit 1: 0 


Brieflaiten der Schriſtleitung. 


Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsqulttung unentgelelt b. 
55 ohe Genäte erteilt. Briefiche Auskunft erfolgt nur auznahmswelſe — wenn 


ein Briefumſchlag mit Freimarke beillegt.) 


10.— Zloty 
27.78 = 


37.78 tom 
Vortrag aus Nr. 146. . 1380.53 


zuſammen . 1 418.34 Zloty 
Auswärtige nder können portofrei auf unſer Poſtſcheck⸗ 
konto Nr. 200283 Poznan einzahlen bzw. überweiſen, müſſen dies 
aber auf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 
Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgegen 


Die Geſchüftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


K. 3. (7. Rate7 . . . . 
Kartoffeltrocknungsgenoſſenſchaft, Nowy Tomyst_. 


uſeriere ſtändig! 


Oft iſt es die Furcht vor den Unkoſten, die kleinere 
Unternehmer vom ſyſtematiſchen Inſerieren 

nzurückhält. Sie glauben, daß eine kleine Anzeige 
nicht auffällt und vom Kefer „ 
gibt Feitungen, bei denen dies der Fall iſt; 

es gibt aber auch je die weniger Erfolg 


haben, ſelbſt wenn fie groß geſetzt jind, Eine 
gute typographiſche Ausführung und der Inhalt 
der Emp ehlung, nicht deren Größe ift 
bedi ung un ndeſtens wicht 
die Reg 8 der Wiederholung 
Bea We Je öfter inſeriert wird, defto feſter 
prägt ſich die Anzeige ins Gedächtnis der Leſer! 


Poſener Tageblatt. 


— 


1. März 


— PDoſener Tageblan. = 


Handel. 


Aus dem neuen polniſchen Zolltarif geben wir außer den 
erwähnten noch folgende Zollſätze bekannt (in Goldfrant je 100 Kilo⸗ 
gramm): Getreide (Roggen, Hafer, Gerſte, Weizen, Buch⸗ 
weigen, Mais, Pferdezahn, Heidekorn), Hülſenfrüchte (Erbſen, 
Senf, Peluſchken, Wicken, Seradella, Bohnen, Lupinen) zoll ⸗ 
frei, Weizenmehl 9, Malz 7,50, Kartoffeln, zugeführt in der Zeit 
vom 15. Februar bis 15. Juli 10, zugeführt in der Zeit bom 
16, Juli bis 14. Februar zollfrei, Zucker und Zuckerrüben, Zicho⸗ 
rienwurgeln zollfrei, Hopfen 170, Preßhefe 60, Eſſig in Tonnen 
und Fäſſern, einſchließlich deren Gewicht 40, künſtliche und natür⸗ 
liche Mineralwäſſer, Kunſt⸗ und natürliches Eis, Deſtillierwaſſer 
zollfrei, Küchen⸗, Vieh⸗ und chemiſch reines Salz zollfrei, friſches, 
geſalzenes und Gefrierfleiſch 15, friſche, lebende und tote Fiſche: 
Forellen, Lachſe, Schollen, Steinbutte, Störe, Adlerfiſche und 
Saufen 150, Salzheringe 15, friſche, gefrorene Heringe zollfrei, 
Pferde, Eſel und Mauleſel zollfrei, Kühe 40, Kälber und Jung⸗ 
vieh zollfrei, Stiere und Ochſen 60, Kleinvieh, Schafe, Ziegen, 
Tauben. Bienen zollfrei, künſtlicher Dünger, rohe Knochen, nicht 
gemahlene und gemahlene Thomasſchlacke und Phosphorite zoll⸗ 
frei, künſtliche, fein gemahlene Holztohle und Ruß 15, Federn 15, 
Daunen 50, Holz wie Langholz, Telegraphenſtangen, Grubenholz, 
Vrennholz, Scheitholz, Strauchzeug, Klöbe, Balken behauen und 


irſe, 


geſägt 0,50, Bretter und gehobelte und ungehobelte Latten 0,5 bis T 


10 Zentimeter ſtark 1,60, natürliche Pottaſchſalze (Kainit, Kiſerit, 
Karualit, Silvyn) zollfrei, Chlorammonium (Salmiak), Ammonium- 
karbid 37, Ammoniak gereinigt in verſchiedenen Konzentrierungen 
20, Ammoniakſalz in Flaſchen 62, Benzol, Toluol, Xylol, gerei⸗ 
nigter Anthrazen 9, Azeton und Formalin 60, Holzſpiritus 20, 
verzinntes weißes Eiſen⸗ und Stahlblech 20, Meſſing und Kadmium 
in gegoſſenen Stäben und Barren 6, Zink in Barren 87, Eiſenguß 
über 100 Kilogr. 12,50, von 40—100 Kilogr. 15, von 5—40 Kilogr. 
16, unter 5 Kilogr. 20, nicht bearbeitete Röhren und Faſſonſtücke 
aus Gußeiſen 16, gebogene Röhren. Faſſonſtücke, Stutzen uſw. 


aus Schmiedeeiſen 50. Eiſen⸗ und Stahldraht von 56% Will 
meter Durchmeſſer 12, unter 5 Millimeter 65, Eiſenbahngüter⸗ 
waggons gedeckt. Kalkwagen und Ziſternen je Achſe 57, Kohlen⸗ 
waggons je Achſe 300, Perſonenwaggons je Achſe 1600. 

& Rußlands Induſtrie iſt in ihrer Produktion nach wie vor durch 
den allgemeinen Mangel an Betriebskapital aufs ſchwerſte gehemmt. Erſt 
kürzlich wurde wieder in einer Sitzung der wirtſchaftlichen Studien- 
kommiſſion beim Oberſten Volkswirtichaftsrat in Moskau zum Ausdruck 
gebracht, daß zur Überwindung dieſer Schwierigkeiten ausländiſches 
Kapital in größerem Umfange als bisher herangezogen oder ſtaatlicher 
Kredit aufs neue in Anſpruch genommen werden müſſe. Augeſichts der 
wenig verheißungsvollen Entwicklung der ruſſiſchen Finanzreform dürfte 
auf die Erfüllung diefes zweiten Wunſches in abſehbarer Zeit kaum zu 
rechnen ſein. Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, daß die Be⸗ 
deutung des Privatkapitals in der ruifiichen Induſtrie in letzter Zeit 
wieder erheblich zugenommen hat. Eine ganze Anzahl von Betrieben 
kleineren Umfanges wurde neu eröffnet, andere wurden vergrößert. Nach 
einer Mitteilung des Referenten in der genannten Kommiſſion finb am 
von den 8632 zur Verpachtung beſtimmten Unternehmungen 
bereits ca. 6500) utit etwa 100 000 Arbeitern in Privathaud über 
gegangen. Diete Entwicklung ſcheint man vorläufig noch fördern 
zu wollen, während der Ausdehnung des Privat handels 
ſeit einiger Zeit auf das Drängen der radikalen Toms 


I mumtſtiſchen Kreiſe immer ſchärfer entgegengetreten wird. Die gefamte 


induſtrielle Produktion in der erſten Hälfte des laufenden Wirtſchafts⸗ 
jahres wurde mit 713 Millionen Vorkriegsrubel (gegenüber 585 Millio⸗ 
nen in der zweiten Hälfte des Wirtſchaftsjahres 1922/23) angegeben. 
Diele unkontrollierbare Umrechnung des Wertes der Produktion läßt aller⸗ 
dings keine genügend ſicheren Schlüſſe zu. In Wirklichkeit läßt ſich von 
einem merklichen Foriſchriit der Produktion bei den meiſten Induſtrie⸗ 
zweigen kaum reden. Die Produktionskoſten ſind immer noch viel zu 
hoch, da trotz den bereits vorgenommenen Konzentrationen die meiſten 
Fabriken noch immer nicht mit voller Belaſtung arbeiten und die Stei⸗ 
gerung der Rohſtoffpreiſe noch nicht zum Stillſtand gekommen iſt. Um 
die Produktionskoſten herabzuſetzen, hat die Regierung neuerdings ange⸗ 
ordnet, daß die Tariflöhne für Arbeiter und Angeſtellte im Maße der 
auf dem Zwangswege herbeigeführten Verbilligung des Lebensunterhaltes 
und die Gehaltszuſätze der höher bezahlten Spezialkräfte um durchſchnitt⸗ 
lich 20%, verringert werden ſollen. 


Wirtſchaft. 
F über das bulgariſch⸗tſchechoflowakiſche Gegengeſchüft, das 
wir bereits neulich mehrfach erwähnt haben, erfahren wir noch 


folgende Einzelheiten aus dem Lieferungsvertrage, der zwiſchen 
den beiden Regierungen abgeſchloſſen worden iſt. Die S erke 


in Biken haben an die bulgariſche Eiſenbahnverwaltung 12 Per⸗ 
ſonen⸗ und 12 Güterzüge ſowie 2 Lokomotiven mit Tendern und 
die Ringhoffer⸗Werke in Prag 3 vierachſige AB⸗Wagen, 10 vier⸗ 
achſige und 50 zweiachſige C⸗Wagen ſowie 200 gedeckte und 
300 offene Güterwagen zu liefern. Der Werte dieſes Eiſen⸗ 
bahn materials iſt mit 270 Millionen Lewa angeſetzt, wovon 
90 Millionen im voraus, 180 Millionen in 6 Monatsraten ſpäte⸗ 
ſtens bis Ende des dritten Jahres nach Vertragsabſchluß zu zahlen 
iind. Auf der anderen Seite übernimmt die tſchechoſlomakiſche 
Regierung für ihre Tabalmonopolverwaltung 8 Millionen Kilo⸗ 
gramm bulgariſchen Tabak im Werte von 800 Millionen Lewe 
gegen prompte Zahlung. 


Geldweſen. 


S Ztotybilanzen in Polen. Nach einer Verfügung des 
Präsidenten der Republik vom 24. Juni (-Dziennik Uſtaw- Nr. 55, 
Roi. 542) find alle phyſiſchen und juriſtiſchen Perſonen, die Geſchäfts⸗ 
bucher zu führen haben, verpflichtet, eine Eröffnungsbilanz und das 
Inventarverzeichnis in Ztoty autzuſtellen. Die Eröffnungsbilanz 
muß bis zum 1. Januar 1925 an Ader fein. Das in Bloty ſeſt⸗ 
geſetzte Grundkapital wird auf die Zahl der emittierten Aktien verteilt, 
wobei Br keine Aktie weniger als 10 Ztoty betragen darf. Als 
Eigenkapital der Aktien wird der Unterſchled zwiſchen Aktivum und 
Paſſivum angeſehen, wobei das ganze Kapital ſich auf Grundkapital, 
Reſervekapital, Amortiſations⸗ und andere Kapitalien verteiit. Die 
Aktionäre haben das Recht, auf Grund ihrer erworbenen Aktien auch 
Teile von Ztotyaktien zu fordern; allerdings gewährt der Bruchteil 
einer Aktie dem Beſitzer keinerlei Rechte, wie Teilnahme an den 
Generalverſammlungen uſw., die den Beſitzern von ganzen Aktien 
zuſtehen. Das Mindeſtkapital einer Aktiengeſellſchaft oder Kommanbits 
geſellſchaft, ſoweit die Geſellſchaft kein Bank⸗ oder Verſicherungs⸗ 
unternehmen iſt, muß 100 000 Ztoty betragen, für ein Bankunter⸗ 
nehmen 1 Million, für Verſicherüngsgeſellſchaften je nach ihrem Um⸗ 
fang 250 000 500 000 Zloty. Erweiſt ſich bei der Umſtellung das 
Grundkapital einer Geſellſchaft kleiner, als es jetzt verlangt wird, fo 
muß es bis zum 31. Dezember 1926 ergänzt werden. 


Börſe. 

=E Warſchauer Börſe vom 14. Juli. Es notieren Banlwerte: 
Dyslontowy 5.10, Handlowy w Warſzawie 6.00, Bank dla Handlu i 
Przemyslu 1.90, Kredytowy 0.75, Polski Bank Handlowy Poſen 2.0), 
Zwiajku Spöl. Zarobk. 400, Zachodni 1.70. Zw. Ziemian 0.30; 
Induſtriewerte: Kiſewskt 0.23, Puls 0.50, Zgierz 2.40. Sila i 
Swiatlo 0.48, Chodorow 4.20, Czersk 0.65, Czoſtoctee 2.15, Gos kamite 
1.95, Michalöw 0.55, W. T. F. Cukru 4.40, * 0.35. Pols fa 
Nafta 0.40. Nobel 1.7). W. T. K. Wegla 4.50, Cegtelskt 0.63, 
Lilpop 0.64, Norblin 0.57. Ortwein (ohne Kupon 1923) 0.28, 
Oſtrowieclie 7.35, Parowoz 0.88, Pocist 1.30, Starachowice 2.52, 
Urſus 1.50, Satieucie 20.00, Zyrardböw 45.75, Haberbuſch u. Schiele 
435, Tepege 2.90. 3 

+ Danziger Börſe vom 14. Juli. (Umtlih) Warſchau 
109.35 109.90, Ztom 109.47 — 110.03, Neuyork 5.7030 5.7320. 
London 25.00, Paris 29.92-30.08, Berlin 135.81 — 136.49, Renten⸗ 
mark 135.66 — 136.34. 

* 


Handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, Börſen. 


— 


eng nung uud a 15. Zult 14 Jul 
räm. » Staats an Dr 
6 2 e b Bianttbe Se. 28 er 
proz. owe . ; 5 
Bon Biote RR apa „ RT 0.74% 
Bankaktien: g 
Bank Przemystowesm 1.—II. Em. 
g (exkl. Kup.) —t— ů ——————— 2.70 —2. 5 5 
Induſtrieaktien: 
8 ee en Lal Kup) an. 88.075 
I. A — . * 
Centrala Stor I. -V. Em. 2.50—2.75—2.80 2.50 
urtownia Skör I. - IV. Em. —.— 0.30 
feld⸗Viktorins I.—III. m. 4.804.385 3.80 
Dr. Roman May I. —IV. Em. o. Bezr. 25 —.— 
Pietno 1.—III. mm. 0.50055 0.45 
Pneumatik I.—IV. Em. * 0.20 —— . 
Pozn. Spölfa Drzewna l.— VII. Em. 
. 1.10—1.20 11.01.10 
Spolka Stolarsda I-III. Em. o. Bezr. 1.50 1.50 
artak we Wrzesni 1.— II. Em. 0.10 —.— 
Tri 1.—III. Em. exkl. Kupon. . . 8.75 88.75 
„Unia“ (früher 1 u. Ul. Em. — 5.2564 
Wisla, Bydgoſzez LIU. Em. 9 9 
Wojciechowo Tow. Akc. 1.—III. Em. 
ohne Fr; are 33 —.— 0.4⁵ 
Wytwornia Themiczua I. —VI. Em. 
ion 9800 —.— 
Zled. Browar. Grodziskie 1. —II. Em. 
eri U et a Tee 1 1.60 


Tendenz: feſt. 


2 Berliner Börje vom 14. Full. (Amtlich.) Helſingſors 10.47 
bis 10.53, Wien 5.92—5.91. 2 12414441 udapeit 5.04 b 

5.08. Sofia 3.05—8.07, Kopenhagen 67.33-62.67, Stockholm 111.4 
bis 112.08. London 18.34 ½—18.48½, Buenos Aires 1.34% Pe 
Neuvort 4.19—4.21. Paris 21.70-21.80, Schweiz 7411717 4 
Madrid 56.81 —56.02. Warſchau 79.74— 81.76. 


bis 0.97¼. Kowno 40.98—41.79. Kattowitz 79.64 81.88, Konſtan⸗ 


tinopel 2.12 / —2.13½. 1 

h Züricher Börſe vom 14. Juli (Amtlich.) Paris 2870. 
London 2 S0. Neunork 5.4½, Safe 1 25.47. 
Berlin 1.30, Prag 16.17, Budapeſt 63, Belgrad 6.50, Bukareſt 2.35. 


= 16ramm Gold bei der Bank Polski für den 15. Jus 


3.4127 Zion. 


. 100 Rentenmark = 123.95 Zloty (errechnet aus den 
Danziger Zloty und Rentenmarkkurs). 


Warſchauer Vorbörſe vom 15. Juli. 


In Zloty) 5 
Dollar 5.22. Engl. Pfund 22.55. Schweigen 
Franten 94.50. Franz. Franken 2631. 


Warſchauer Börſe vom 14. Juli. 
Deviſen (in Zloty) e 6 


a 22.72 Pr 1 
Neuvorrk . . . 5.18½ 333 
Holland. 196.15 Italten . 2.42 

— ä——Z— — —— 
Von den Märkten. 
Holz und Holzprodukte. War ſchau, 14. i 


Markt der Holzprodukte herſcht beſonders Intereſſe für 
und eſſigſguren Kalk. Für die letzten auch aus dem 


Die Umſätze in Alkoholien ebenfalls zufri 
wurden für die Tonne ſranko Au g 
zent 43 Zloty. Methylalkohol 99—100 Prozent 75 
ſauer 15 Ztoty, Holzkohle 65 Ziotu, Holgteer 60 8 
Häute und Leder. Krakau, 14. Juli. 
häute vom Rind 1.04, Kalb 4—5.20, Pferd pro as 14, 
Stück 4-5, ausländiſche Sohlenkrupous R. G. 5 „ in 
4.80—5, Riemenleder 5.35—8.50, inländiſches 5.35—6.50, 
und Beſatzleder 2.50.90, inländiſches Sohlenleder 
läudiſches 5.20—4.50, beſte Juchten 7, ſchlechtere 6.50, au 
Chevrcauleder in ſchwarz 1.40—2, farbig 1.40—1.80, farbig © 
ländiſch 1.60 —2.50. . für und Rohſtoffe 
angel an Intereſſe. Für 


ſteigend. Einſtweilen noch Y 

Leder iſt das Intereſſe größer. 6 
Sieb. Promber g, 12. Juli. Rinder 1. Sorte 1.10-1% 
2. Sorte 0.96—1, Kälber 1. Sorte 11.04, 2. Sorte 0.94, Sch i 
1. Sorte 1, 2. Sorte 0.94, Schafe 1. Sorte 1, 2. Sorte 0.94. . 
der Seit vom 6. zum 12. Juli wurden aufgetrieben 124 
128 Kälber, 364 Schweine, 111 Schafe und 3 Pferde. Te * 
lauptet. Lemberg, 14. Juli. Großhandelspreiſe des fü 
Schlachthofs pro Kilo Lebendgewicht in Zloty in der N 
bis zum 12. Juli. 80—0 


Produkten: Lembe 14. Juli. Weite wacher Verlehr 
glelses Angebot. Roggen Ind Saber luſtlos. ne bebautes 


ngebot. Rogg { 
Aniondamelien 10.90, bene den 108 2 
10.75. itzungspreis) fleinvoln. Roggen 20—9 
kleinpoln. Braugerſte 10.65-10.75, Hleinpoln. 5 g 8.75 6. 


9.25, kleinpoln. Hafer 11—12. Warſchau, 14. Juli 
altionen an der Vörſe. In Klammern die Tonnenzahl, für 100 6 
netto in Zloty franko Verladeſtation. Poſener Roggen 11 
garantiert: (60) 12.25, 10 4 50 0 117 f (120) 12—11,. 
merelliſche Braugerſte (15) 14.80, Kongveßbraugerſte (80) . 
Roggenmehl 50 Prozent (30) 24.90, franko Warſchau. Kong? 
roggen 118 f (20) 18, amerikaniſches Patent⸗Weizenmehl RO 
150 50.28, 3 Mn 1555 1 75 We a 11954 
cago, 12, Juli. 8. für ein bushe eizen 1 j 
Se 118%, Mais Juli 10798, September 100%, afer Jun 
Weizen 14816 


54%, September 46%, Roggen Juli 8194. 
Hamburg, 12. Juli. In Goldmark. 
Roggen 188145, Hafer 140—147, inländ. Wintergerſte 160 
Sommergerſte 190—194, Mais 148—152. plz 
. 7 . 


Metalle. Berlin, 14. Juli. (Für 1 Kilo.) Raf 


(99—99,3 Prozent) 1.02—1.03, Original⸗Hüttenweichblei 
Hüttenrohzink (freier Verkehr) 0.55—0.56, Zinn (Baneg il 
104.15, R bee 


Auſtral) 4.20—4.25, Hüttenzink 99 Pro 
9890 8 209 1585 5 Antimon Regulus 0.66--0.68, 
in Barren ein * 
Im freien Verkehr: Gold 27.9028, Platin 1450 6. 
14.75. 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 1 
Verantwortlich für den gejamten ichen Ten 22 925 | 
ee e e e N 5 


o 11 % . 
* * Verlag der Loe ee u. Deslagsanftdlb . Fe 


